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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr⸗ 
24 ½ Sgr. 
Weſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat Juni ein beſonderes Abonne⸗ 
ment zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der Ex⸗ 

pedition und bei den Kommanditen, für aus⸗ 

wärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Beſtellun⸗ 
en von auswärts ſind direkt an die Expe⸗ 
ition zu richten. 

Expedition der Poſener 


Zeitung. 


Amtliches. 
Berlin, 27. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Juſtiz und Appellationsgerichtsrath Briefe zu Halberſtadt 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Zahlmeiſter, Se- 
kondelieutenant a. D. Bucke den beim 2. Oberſchleſiſchen Infanterieregiment 
kr. 23 den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Kommer, Ah Langen 
Köln und dem evangeliſchen Pfarrer Conrad zu Groß-Wandrig im Kreiſe 
legnitz den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Kaufmann Schwartz 
u Schwetz den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen, ſowie dem 
egierungs⸗Hauptkaſſen⸗Oberbuchhalter Munther zu Marienwerder den 
Charakter als Richnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, 27. Mai, Nachmittags. Die heutige „Wiener Abend⸗ 
poſt“ vernimmt, daß die ungariſche Krönung am 8. Juni ſtattfin⸗ 
den werde, ſofern nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eintreten. — 
Demſelben Blatte zufolge find die öſtreichiſchen Konſuln in Jaſſy 
und Bukareſt angewieſen worden, gemeinſam mit den franzöſiſchen 
Konſuln, welche von ihrer Regierung entſprechende Inſtruktionen 
erhalten haben, ſich auf das Lebhafteſte zu Gunſten der bedrückten 
iſraelitiſchen Bevölkerung in Jaſſy wie in ganz Rumänien zu ver⸗ 
wenden. he 
. Agra m, 27. Mai, Morgens. Der Landtag des Königreichs 

Kroatien iſt heute durch kgl. Reſkript aufgelöft worden, gleichzeitig 
wurde jedoch baldige Wiederberufung deſſelben in Ausſicht geſtellt. 
as Reſkript motivirt die Auflöſung mit Hinweis darauf, daß die 

on der Majorität des Landtags ausgegangene Adreſſe Anforderun⸗ 
gen geſtellt habe, welche die Erzielung eines konſtitutionellen Aus⸗ 
a unmöglich machen. Außerdem wird hervorgehoben, daß es 
nicht der Wille des Königs ſei, die Krönung weiterhin zu vertagen. 

München, 27. Mai. Von kompetenter Seite werden alle 
Zeitungsnachrichten als unrichtig bezeichnet, denen zufolge Bayern 
und Württemberg den Abſchluß eines weiteren, auf bloßen Verträ⸗ 
gen beruhenden Bundes mit Norddeutschland vorgeſchlagen haben, 
dieſer Vorſchlag aber von der preußiſchen Regierung zurückgewieſen 
worden ſei. 

Dresden, 27. Mai, Mittags. Heute früh haben die letzten 
preußiſchen Truppen die Hauptſtadt verlaſſen. Der Höchſtkomman⸗ 
dirende, General der Infanterie v. Bonin, welcher ſich gegenwärtig 
in Berlin befindet, wird in nächſter Zeit zur officiellen Verabſchie⸗ 

ung zurückerwartet. c 

resden, 27. Mai, Nachmittags. Das „Dresdner Jour⸗ 

nal“ bemerkt zu dem heute erfolgten Abmarſch der letzten preußi⸗ 
ſchen Truppen; „Das gegenſeitige Verhältniß der preußiſchen und 
ächſiſchen Truppen war ein ächt kameradſchaftliches, die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der preußiſchen Garniſon und der Einwohnerſchaft ſind 
immer freundſchaftlicher geworden; während der ganzen Dauer der 
Anweſenheit der königl. preußiſchen Truppen iſt kein einziger Exceß 
vorgekommen. Den Offizieren wie den Mannſchaften gebührt für 
ihr taktvolles Verhalten die vollſte Anerkennung.“ 
Konſtantinopel, 27. Mai, Morgens. Ali Riza⸗Paſcha 
iſt zum Präſes der türkiſchen Verpflegungs⸗Kommiſſion ernannt 
worden. 1 
Bukareſt, 27, Mai, Mittags. Der Fürſt hat geſtern eine 
Ürgelitiiche Deputation empfangen, welche Beſchwerden gegen die 
Naßnahmen der Regierung, betreffend die Lage der iſraelitiſchen 

evölkerung in der Moldau, vortrug. £ 

Paris, 28. Mai. Das diplomatiſche Korps wünſchte, dem 
breußiſchen kronprinzlichen Paare ng zu werden, welches be⸗ 

auernd einen Officelen Empfaug ablehute, aber die Hoffuung aus- 
rach, die einzelnen Votſchäfter in den Salgus kennen zu lernen. 
ach dem „Etendard“ hat das Fronprinzliche Paar den Eltern ſeine 
Vefriedignug über den 1 und herzlichen Empfang beim 
iſerpaare ausgedrückt. — Die „Frauce“ dementirt die Nachricht 
von einer Note des däniſchen Kabinets an die Großmächte. 
Florenz, 27. Mai. Nach der „Opinione“ hat Ferrara in 
der Kirchengüterfrage eine Konvention mit einem Kouſortium von 
Lanquiers unter Erlanger eee Die Regierung emittirt Obli⸗ 
Nationen zum Belaufe von 430 Millionen, rückzahlbar in 25 Jahren. 


Die Oberg ſehe Angelegenheit. 

Vieerbiſſene Blätter, die auf einen „Konflikt“ hinausblicken, 
wie das Rind nach friſcher Weide, wünſchen, daß die Affaire Oberg, 
un die Regierung ſich nicht gefügig zeige, den Reichsverfaſſungs⸗ 
Entwurf noch in der letzten Stunde zu Fall bringe. „Aber das 
werden Sie doch erlauben, das iſt Schwärmerei.“ Eine zwiſchen 
gaundzwanzig Fürſten vereinbarte, ſorgfältig amendirte, durch die 
Vammern der meiſten Einzelftanten in erſter Leſung angenommene 
erfaſſung verwerfen um einer mißbilligten Anſtellung willen! 
u ſolchen radikalen Schwärmereien iſt das heutige Abgeordneten⸗ 


laben würde, die Annahme der Reichsverfaſſung zu verhindern, 
mes einfallen, Dinge mit einander in Verbindung zu bringen, 


Voſen 


baus frei; nur der äußerſten Linken, die jeden anderen Anlaß bes | 


Dienftag, den 28. Mai 1867. 


die auf ſo verſchiedenen Gebieten liegen und von ſo himmelweit un⸗ 
gleicher Bedeutung ſind. 1 ) 
Daß ſich in der Behandlung des Oberg eſchen Falls ſelbſt in 

der Majorität des Hauſes eine bedeutende Differenz gegen die An⸗ 
g ſchauungen des Juſtizminiſters herausſtellen wird, wer wollte daran 
zweifeln? Der Aßmannſſche Antrag ftellt fie in ihrer ganzen Schärfe 
fan, indem er „Geſetz und Verfaſſung verletzt“ ſieht. Das 
Amendement Hauſchtek iſt nicht ausreichend und eine Maſorität 
kann ihm nicht in Ausſicht geſtellt werden. Das fühlt die officiöſe 
Preſſe und warnt daher das Haus vor Annahme der Aßmann'ſchen 
Reſolution, indem ſie gleichzeitig, jo gut es geht, den Verwaltungs⸗ 
akt des Juſtizminiſters zu rechtfertigen ſucht. Die „N. A 3.“ ar 
gumentirt u A. jo: 

Bekanntlich ſchreibt Artikel 15 des Geſetzes vom 26. April 1851 vor, daß 
„zur Bekleidung jeder Richter und Staatsanwalts⸗Stelle die Ablegung der 
dritten Prüfung erforderlich ſei'. In Beziehung auf die Erforderniſſe der Er: 
nennung zum Mitgliede eines Appellationsgerichts aber wird durch 8 17 Al. 2 
der Verordnung vom 2. Januar 1849 für die heutige Zeit (d. h. nach dem 
1. April 1863 feſtgeſtellt, daß „Niemand etatsmäßiges Mitglied eines ſolchen 
Gerichts werden könne, welcher nicht mindeſtens 4 Jahre bisher bei einem Kreis⸗ 
oder Stadtgericht als Richter definitiv angeſtellt geweſen ſei“. 

Der Schlußſatz dieſes Paragraphen lautet wörtlich: f 

„Auf die ſchon angeſtellten Beamten finden dieſe Vorſchriften nur inſoweit 
5 als ihnen eine Beförderung in eine höhere Stelle zu Theil wer⸗ 
den ſoll.“ 

Einzig auf Grund dieſes Schlußſatzes hat nun die Staatsregierung früher 
ſchon aus den hohenzollernſchen Landen, erſt vor Kurzem aber aus Schleswig⸗ 
Holſtein eine gewiſſe Zahl richterlicher Beamten in Preußen angeſtellt, welche 
jener Qualifikation entbehren, die in den angeführten Geſetzen feſtgeſtellt iſt. 
Es iſt dies eine Thatſache, welche die Fortſchrittspreſſe wohl nicht gut ableugnen 
—— ar ech als die, daß fich kein Widerſpruch irgend einer Art dagegen 
erhoben hat. 

Als nun aber die Ereigniſſe des Jahres 1866 dem preußiſchen Staate grö⸗ 
ßere Erwerbungen hinzugefügt hatten, reichte der oben gedachte Schlußſatz nicht 
gut fur die Aufgabe der Regierung aus, welche darauf bedacht fein mußte, die 
neuen Erwerbungen nicht nür durch die äußere Form der Beſitzergreifung, ſon⸗ 
dern N geiſtige Amalgamirung mit dem preußiſchen Stammlande zu 
verbinden. 

Es liegt auf der Hand, daß es zur Erreichung dieſes Zweckes ein durchaus 
verfehltes Verfahren geweſen wäre, die neuerworbenen Länder wie Paſchaliks 
zu behandeln, und ſich damit zu begnügen, preußiſche Beamte dorthin zu ſchik⸗ 
ken, die ſehr natürlich als unwillkommene e e betrachtet worden wä⸗ 
ren, wenn ſie einfach die Stellen, die bisher den Eingebornen zukamen, einge⸗ 
nommen hätten. Im Gegentheil, MeRegierung . wenn ſie nicht einen 
ſchweren Vorwurf 107 ich laden wollte, die unabwetsliche Pflicht, einmal gegen 
die neuerworbenen Länder, die Einwohner derſelben Theil nehmen zu laſſen an 
den Vortheilen, die der Großſtaat Preußen feinen Staatsbürgern bietet; — 
das andere Mal die Pflicht gegen Preußen, die geiftigen Kräfte welche in fo 
reichem Maße jene Provinzen darbieten, für den Vortheil des Geſammtvater⸗ 
landes zu verwerthen. Mit anderen Worten, es handelte ſich darum, die Bür⸗ 
ger Hannovers, Heſſens, Naſſaus und Schleswig⸗Holſteins nicht als Heloten, 
ſondern als gleichberechtigte preußiſche Bürger zu behandeln. 

Um zu dieſem Zweck freie Hand auch für das Gebiet der richterlichen Be⸗ 
amten zu gewinnen, welches Gebiet durch das oben erwähnte Geſetz nicht ver⸗ 
boten, aber beſchränkt iſt, legte die Regierung in der vorletzten Seſſion dem 
Abgeordnetenhauſe ein Geſetz vor, um dieſe Beſchränkungen aufzuheben und 
die Anſtellungsfähigkeit auf die Beamten in den neuerworbenen Ländern aus⸗ 
udehnen. 

0 Die Majorität des Abgeordnetenhauſes lehnte leider dies Geſetz ab und 
zwar, wie ſich aus der Diskuffton ſehr zweifellos ergiebt, viel weniger aus ſach⸗ 
lichen, als aus politiſch tendentiöſen Gründen. 

Nach Ablehnung des erwähnten Geſetzentwurfes blieben alſo die früheren 
Beſtimmungen in Kraft. Die a Provin war bei den Anſtellungen der rich⸗ 
terlichen Beamten aus den neuen Provinzen auf den geringen Spielraum be⸗ 
ſchränkt, den ihr der oben eitirte Schlußfag des 8. 37 der Verordnung von 
1849 darbot. Sie konnte dieſe Beamten nur in fo weit für die altländifchen 
Provinzen verwenden, als keine Beförderung ſtattfand, grade wie dies be⸗ 
reits mit Schleswig⸗Holſteinern ſtattgefunden hatte. 

Dies geſchah auch mit dem bei dem QObergerichte zu Stade angeftellten 
Vicepräſidenten Oberg, der als Vicepräſident an das Appellationsgericht zu 
Ratibor, d. 5 auf eine Stelle gleichen Ranges verſetzt wurde.“ f 

Das Regierungsorgan beruft ſich alſo im Weſentlichen darauf, 
daß die Sache früher geduldet worden ſei. Es iſt auch wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſes Moment auf die Anſchauungen des Juſtizminiſters 
über dieſe Frage Einfluß erlangt hat und er bei der Obergſchen Ver⸗ 
j bona fide handelte. Das Abgeordnet 8 würde daher 
ſetzung bona fide hande geordnetenhaus wi er, 
um einem Konflikt, an welchem der Mehrheit ſicher nicht gelegen iſt, 
auszuweichen, gut thun, die Erklärungen des Miniſters auf die Aß⸗ 
mannſche Interpellation, welche die Sache erheblich verſchlimmert 
haben, zu ignoriren und ſich einfach an das Faktum der Anftellung 
zu halten. 5 5 280 

Nichtsdeſtoweniger würde die Divergenz der Anſichten, da der 
vom Abgeordneten Hauſchtek vorgeſchlagene Ausweg der Mehrheit 
nicht 27 dürfte, in Form einer Reſolution zum Ausdruck zu 
bringen ſein, die ſich jedoch darauf beſchränken könnte, die Anſchau⸗ 
ungen reſp. die Handlungsweiſe des Juſtizminiſters als im Wider⸗ 
ſpruch mit der Nuffaſſung des Abgeordnetenhauſes ſtehend zu be⸗ 


ü und die Erwartung auszuſprechen, daß in der Folge der 
8 


inifter ſeinen diesfälligen Anſichten entſagen werde. 
Wünſchenswerth wäre freilich, daß vom Miniſtertiſche Erklä⸗ 
rungen gegeben würden, welche dieſe mildere Behandlung der Sache 
im Abgeordnetenhauſe rathſam erſcheinen laſſen, indem ſie ihr den 
prinzipiellen Charakter nehmen, den das Haus ihr beilegt. 


Deutſchlan d. 

Preußen. 1 Berlin, 27. Mat. Unſtreitig werden 
die Verhandlungen des Landtags für die nächſten Tage das hervor⸗ 
ragendſte Intereſſe in Anſpruch nehmen. Die Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes befinden ſich ſchon zum großen Theil in Berlin, 
auch Präſident v. Forckenbeck iſt dieſen Morgen eingetroffen. 

ie geſtern an dieſer Stelle ausgeſprochene Vermuthung, daß ein 
unerwünſchter Ausgang der erſten, übermorgen ſtattfindenden 


die Bundesverfaſſung ohne Einfluß bleiben würde, möchte ſich be⸗ 
ſtäligen, wenigstens äußert man dies allgemein in Abgeordneten⸗ 


1 . 
u 


er Zeitung 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes, auf die Schlußabſtimmung über 


1 23. 


Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 


tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

& ſcheinende Nummer nur bis 

10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


kreiſen. Die Hoffnungen auf ein Entgegenkommen der Regierung 
in Bezug auf den Aßmannſchen Antrag find auch unter den Abge⸗ 
ordneten nur ſehr gering, doch hält man eine verſöhnlichere Erklä⸗ 
rung, als fie bei der Interpellation vom Miniſtertiſche her abgege⸗ 
ben wurde, noch für wahrſcheinlich. } 
Die Petition der Berliner Studenten um Aufhebung der Uni⸗ 
verſitäts⸗Gerichtsbarkeit iſt zur Berichterſtattung dem Abgeordneten 
Kammergerichts⸗Rath Rohden und dem Abgeordneten Profeſſor 
Dr. Gneiſt übergeben. Wenn die Petition, wie es wohl zu er⸗ 
warten ſteht, zur Berathung im Plenum kommt, ſo wird fr zu 
einer intereſſanten Verhandlung führen. — Es erhält ſich dauernd 
die Angabe, daß der Reichstag des Norddeutſchen Bundes im Sep⸗ 
tember oder Oktober zuſammentreten und mit wichtigen Geſetzen 
von wirthſchaftlicher Bedeutung befaßt werden ſoll. umittelkar 
darauf wird der Landtag zu einer längeren Seſſion unter Theil⸗ 
nahme der Vertreter der neuen Landestheile berufen werden. Das 
Reichsbudget muß natürlich vor dem Budget des preußiſchen Staa⸗ 
tes berathen und beſchloſſen werden. Unter ſolchen Umſtänden 
dürften, trotz aller offiziöſen Zweifel, die Reichstagswahlen doch für 
den Auguſt ausgeſchrieben werden. — Es darf jetzt als feſtſtehend 
angeſehen werden, daß Se. Maj. der König erſt am 17. Juni nach 
Paris reiſen wird. Die Anwohnung des Jubiläums des in Liegni 
garniſonirenden 7. Infanterie⸗Regiments Seitens des Königs if 
wahrſcheinlich. — Der hochbetagte Geheime Regierungsrath Prof. 
Dr. Aug Bödh ift vor einigen Tagen nicht unerheblich erkrankt, 
es heißt, er ſei von einem Schlaganfalle getroffen worden. Die 
augenblickliche Lebensgefahr iſt zwar gehoben, doch iſt man für die 
Rückkehr des Anfalles beſorgt. c 
A Berlin, 27. Mai. Nerſchiedene Blätter enthalten in den 
letzten Tagen ungenaue Neuigkeiten über den Stand der nord ſchles⸗ 
wigſchen Frage. Wie mir aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt 
wird, beſchränkt ſich das Thatſächliche bo. daß die preußiſche 
Regierung zu Anfang dieſes Monats an Dänemark die Aufforde⸗ 
rung gerichtet hat, zu erklären, ob es im Falle, daß bei einer in 
Nordſchleswig vorzunehmenden Abſtimmung ein Theil des Lan⸗ 
des an Dänemark fallen würde, bereit fei, einen entſprechenden Theil 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Staatsſchulden zu übernehmen und gleich⸗ 
zeitig Garantien zu leiſten, daß die deutſchen Etnwohner in dem etwa 
abzutretenden Gebiete in ihrer Nationalität nicht gekränkt würden. 
Ueber dieſe Punkte ſind gegenwärtig die Unterhandlungen noch im 
Gange, und zu irgend einem Reſultate ſind dieſelben noch nicht ge⸗ 
diehen. Wenn dagegen behauptet wird, Dänemark habe abgelehnt 
auf jene Bedingungen einzugehen und erklärt, es wolle dann lieber 
ganz auf Nordſchleswig verzichten, jo iſt das unwahr, ebenſo wie die 
Mittheilung der Wiener „Preſſe“ und der „Neuen freien Preſſe“, 
daß Dänemark nicht nur bei den Paciscenten des Prager Friedens, 
ſondern auch bei den übrigen Großmächten über die Si tausfüh⸗ 
rung des Artikels 5 Beſchwerde geführt habe. Letzteres iſt ſchon des⸗ 
halb nicht glaublich, weil ja Preußen die Initiative ergriffen hat, 
um den Artikel zur Ausführung zu bringen. — Nachdem der 
Kronprinz in Paris erſchienen iſt und die Reiſe des Königs 
dahin, wenn auch noch nicht in Betreff des Termins, feſtſteht, be⸗ 
ſchäftigt ſich die Konjekturalpolitik bereits mit dem Gegenbeſuch des 
Kaiſers Napoleon am hieſigen Hofe. Allerdings ſteht ein ſolcher 


nach den Regeln der zwiſchen befreundeten Höfen uſuellen Kurtoiſie 


zu erwarten, aber ſelbſtverſtändlich kann doch erſt an ihn gedacht 
werden, wenn die Einladung dazu vom Könige Wilhelm ergangen 
iſt, und dieſe wiederum kann ent nach der Ankunft des Königs in 
den Tuilerien erfolgen. 

— Prinz Oskar von Schweden iſt hier incognito als 
Graf Roſenthal anweſend und bei dem ſchwediſchen Geſandten, 
Herrn v. Sandftröm abgeſtiegen. Se. Majeftät der König hat ihn 

eſtern früh 1 0 beſucht, worauf der Prinz am Mittage von dem 

önige empfangen wurde und ſpäter an dem Diner Theil nahm, 
welches Se. Majeſtät zu Ehren des Geburtstages der Königin 
Victoria gab. 

— Man hat ſich vielfach mit Interpretation der Erklär ung der 
„Prov.⸗Korreſp.“: „die Königin Marie von Hannover 
wird ſich bei längerm Aufenthalt dort den Formen und Bedingun⸗ 
gen ſolcher Gaſtfreundſchaft zu unterwerfen haben“ — den Kopf 
zerbrochen. Bekanntlich, bemerkt dazu ein officiöfer Korreſpondent, 


iſt es an den Höfen Sitte, fürſtlichen Gäſten zur perſoͤnlichen Un⸗ 


terhaltung und Bedienung Beamte zur Dispoſition zu ſtellen. Der 
Königin Marie würde nun im Falle fie länger als Gaſt des Kö- 
nigs auf der Marienburg, bezüglich in der Provinz Hannover zu 
leben wünſcht, „gleiche Fürſorge“ zu Theil werden; es würden die 
Perſonen ihrer Umgebung vom königl. preußiſchen Hofe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, und „ihre bisherige Umgebung dadurch entbehrlich“, 
bezüglich zur Rückkehr an den derzeitigen Sitz des Königs Georg 
nente a fs - 

— Im Anſchluß an meine geſtrige Mittheilung, — wird der 
„Köln. Ztg.“ heut aus Berlin geschrieben, — Due die Schritte 
des Herrn v. Heydebrand beim däniſchen Minſterpräſidenten bezüg⸗ 
lich der Ausführung des Art. V. des Prager Friedensvertrages, bin 
ich im Stande, noch Folgendes zu melden: Graf Frifs⸗Friſſenborg 
verhehlte in ſeiner Antwort die Befriedigung nicht, welche ſein Gou⸗ 
vernement empfinde, endlich offiziell mit einer Sache befaßt zu ſein, 
die man ſo lange in der Schwebe gelaſſen, ſetzte aber auf eine ein- 
ſchlägige Frage des preußiſchen Geſandten ausdrücklich hinzu: „daß 
Dänemark lieber auf den Erwerb Nordſchleswigs verzichten wolle, 
als daß es für die nach erfolgter Rückabtretung noch etwa in jenen 
Gegenden wohnhaften Deutſchen irgend welche Garantieen oder Ver⸗ 
pflichtangen Preußen gegenüber übernehme. Dies hieße nur, künfti⸗ 

gen Verwicklungen aufs Neue Thür und Thor öffnen, die Dänemark 


höher, find an die Expedi⸗ 
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ſchließlic theurer zu ſtehen kommen könnten, als der Erwerh jener blatt als die Summe an, die zur Kriegsſchürung von Hietzing nach 
Diſtrikte an ſich werth ſei“. Dieſe Antwort ſoll hier in Berlin nur Paris gegangen wäre. * 


einen ſehr wenig befriedigenden Eindruck hervorgebracht haben. (. o.) 


— Die neueren Angaben aus Wiener und anderen Blättern 
über den Stand der Luxemburger Zollangelegenheit und über 


angebliche bevorſtehende Konferenzen darüber, werden der „N. P. 
Ztg.“ als völlig irrthümlich bezeichnet. Es iſt zu ſolchen Verhand⸗ 
lungen gar kein Anlaß vorhanden. 1 1 

— Ein Berliner Telegramm der „Wejer-tg.* beftätigt, daß 
die Verhandlungen zwiſchen den ſüddeutſchen Regierungen aus⸗ 
ſchließlich Vorbereitungen zur Regelung der politiſchen und militä⸗ 
riſchen Beziehungen derſelben zum Norddeutſchen Bunde betreffen. 
Zur Regelung der handelspolitiſchen Fragen ſteht ſogleich nach Pu- 
blikation der Bundesverfaſſung die Berufung einer allgemeinen 
Zollkonferenz nach Berlin bevor. 


— Die Bauarbeiten im Abgeordnetenhauſe ſchreiten ſehr lang⸗ 


ſam vor, da das Fundamentiren große Schwierigkeiten dargeboten 
hat. Man nimmt an, daß bis zur Vollendung des künftigen Par⸗ 
lamentsgebäudes doch noch an 10 Jahre vergehen mochten., bis wo⸗ 

in die jetzigen Baulichkeiten aushelfen ſollen. Ihre Fertigſtellung 
hi bis Anfang September erfolgen. 

— Die Vertreter des hieſigen Handelsſtandes ſind wiederum 
bei dem Handelsminiſter um Ermäßigung des Portotarifs 
für Geldſendungen von 100 bis 1000 Thlr. vorſtellig gewor⸗ 
den, und führen dabei aus, daß für dieſelben, beſonders nach ent⸗ 
fernteren Orten Preußens, wegen des dem Gewichtsporto zutreten⸗ 
den hohen Werthporto's ſich das Poſtgeld unverhältnißmäßig hoch 
ſtellt und Sendungen ungemein erſchwert. Bei der jedenfalls bald 


bevorſtehenden Reviſion des Portotarifs wird auch dieſer Gegenſtand 


ſeine Erledigung finden müſſen. 

— Von der Pariſer Ausſtellung wird gemeldet: Der von der Hütte 
Tarnowitz ausgeſtellte kleine Silberblock im Werthe von 300 Thlr. iſt in der 
Zeit vom Abend des 16. bis Morgens 7 Uhr des 17. d. M. aus Saal 35 der 
preußiſchen Abtheilung der Ausſtellung geſtohlen worden. Angeſtellte Recher⸗ 
chen ſind bis jetzt fruchtlos geblieben. Rn j 

— Dem Miniſterium der Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegenheiten geht 
jetzt ein Geſuch des Norddeutſchen Apotheker-Vereins um Einführung der vor 
zwei Jahren im Hinblicke auf eine Einigung Deutſchlands verfaßten pharma- 
copoea Germaniae an Stelle der jetzt in Preußen geſetzlich geltenden pharma- 
copoea Borussica ed. VII. zu. Die pharmacopvea Germaniae erſtrebt die 
Gleichmäßigkeit der Arzneivorſchriften innerhalb Deutſchlands, giebt die Berei⸗ 
tungsformeln für die wichtigſten Zubereitungen nach dem neueſten Stande der 
Naturwiſſenſchaften und mit Rückſicht auf die eingebürgerten Gewohnheiten 
und dringenden Bedürfniſſe der praktiſchen Heilkunde, dabei möglichſt alle Ge⸗ 
genden des großen Vaterlandes berückſichtigend und doch alles Veraltete hier 
weglaſſend. Die einzuführende Pharmakopda führt keine neuen Magiſtralfor⸗ 
meln ein, ſondern bringt nur die vorhandenen, gebräuchlichſten, und indem ſie 
ſich hierin ganz beſonders an das mit der preußiſchen Pharmakopba vertraute 
9 5 Gebiet anlehnt, hat ſie auch die Nomenklatur der neueſten preußiſchen 
Pharmokopda angenommen. Sie ſchreibt auch die Gewichtsmengen im deci⸗ 
malen Syſtem vor und bahnt der Einführung des Grammengewichts den Weg. 

Hannover, 25. Mai. Es ſcheint nach angeblich glaub⸗ 
würdigen Mittheilungen, daß die Königin ſich ernſtlich rüſtet, zu 
gehen. An Schaufenstern, die ihrem und ihres Hauſes Bildern 
vorzugsweiſe gewidmet waren, ſieht man heute leere Stellen, Gen- 
ſurlücken gleichſam. Die fernere Ausſtellung iſt, dem Vernehmen 
nach, unter Androhung eventueller Geſchäftsſchließung verboten. 
Wäre hier nicht ſeit Jahren ſchon mit dieſen Bildern und Büſten 
eine für das empfängliche Gemüth des Königs wahrſcheinlich berau⸗ 
ſchende Abgötterei getrieben, wer weiß, ob die, welche ſich darin ge⸗ 
fielen, nicht heute das Original noch hätten, womit nicht geſagt ſein 
ſoll, daß das ein Glück wäre. 1,200,000 Fres. giebt das „Tage⸗ 


Berliner Briefe. 

Berlin, 25. Mai. Die Nachtigall vor meinem Fenſter iſt 
freilich verſtummt; vielleicht hat ſie das geflügelte Wort eines Fran⸗ 
zoſen gehört, der in der „Independance belge“ entrüſtet ausruft: 
„Wie kann man Nachtigall ſein und bei den Preußen bleiben?“ 
Der windige Franzoſe ſtichelt damit ganz beſonders auf Berlin und 
will den Nachtigallen den Vorwurf machen, daß ſie gerade hierher 
kommen. Die Thatſache läßt ſich nicht ableugnen. Während Ihr 
Dresdner Feuilletoniſt darüber klagt, daß Elbflorenz ſeit Jahren 
von den Nachtigallen aufgegeben und förmlich in Bann gethan worden, 
finden ſich dieſe Waldprimadonnen ſehr zahlreich bei uns ein und 
ohne je durch plötzliche Heiſerkeit uns ihren Werth fühlen zu laſſen, 
ohne je auf Erhöhung der Gage anzutragen, ſchmettern fie ihre Lie— 
der hinaus in die Welt. Selbſt in dem Garten meines Wirthes 
läßt eine Nachtigall ihre klagenden wunderbaren Weiſen erſchallen 
und weckt in mir mitten im Geräuſch der Hauptſtadt die halb ent⸗ 
ſchlafene Sehnſucht nach tiefer Stille und Einſamkeit. Nur dieſe 
letzten winterlichen Maitage haben auch die Abonnementskonzerte 
unſerer Waldſänger unterbrochen. Bei dieſem Wetter verſtummen 
nur Nachtigallen, der Menſch wird dafür um ſo redſeliger und ſelbſt 
Leute, die ſonſt dieſem abgedroſchenen Thema ſorgfältig aus dem 
Wege gehen, thauen in ſolch froſtigen Tagen auf und fangen an, 
vom Wetter zu ſprechen. Wenn auch unſere Waldkonzertiſten 
ſchweigen, ſo macht dafür die Muſik um ſo größeren Lärm, ſie be⸗ 
täubt uns förmlich. Es giebt in Berlin kein einziges Haus, wohin 
man ſich, wie in eine Arche, vor dieſer klingenden Sündfluth retten 
kann. Der Berliner kommt ſich erſt dann gebildet vor, wenn er 
irgend ein Inſtrument zu bearbeiten e Mf und über dieſem mu⸗ 
ſikaliſchen Lärm geht hier die wirkliche Muſik und alle Gemüthlich⸗ 
keit flöten. Es kommen hier täglich faſt eben ſo viel Konzerte zur 
Welt als Kinder, nur laſſen ſich die erſteren noch weit disharmoni⸗ 
ſcher hören und am andern Tage ziehen dann doch die Muſikreferate 
wie klingende Leichenwagen durch die Zeitungen. Wer lange Zeit 
in Berlin lebt und ſeine Ohren ſich nicht zukunftsmuſikaliſch durch- 
gerben laſſen will, der wird endlich tonerbittert und führt gegen die 
Muſikſeuche einen Kampf bis an's Meſſer. Solche bedlamreife 


Muſik⸗ und Balletnarren wie hier, exiſtiren nirgends. Würde ſich 


denn ein wahrhaft kunſtſinniges Publikum das Auftreten italieni⸗ 
ſcher Gäſte in deutſchen Opern gefallen laſſen, wie dies hier ſo oft 
geſchieht? Der Gaſt ſingt unangefochten italieniſch und das übrige 
Opernperſonal deutſch und zu dieſem Geſangsmiſchmaſch klatſchen 
diejenigen Leute am lebhafteſten Beifall, die von Muſik ſo viel 
verſtehen, wie der Ochſe vom Glockenläuten. Aber wenn an tonan⸗ 
gebender Stelle geklatſcht wird, dann klatſchen die Anderen nach. 
An Klatſch fehlt es uns ohnehin nicht. Für jeden Gaumen und 
jede Zunge wird geſorgt. Wer an den Staatshändeln den alleinigen 
Antheil nimmt, dem bot die Verhaftung des Hofbankiers von Exrer 
Georg eine weite Perſpektive für ſolche Betrachtungen. Als ihm die 


verhaftenden Beamten ſagten, er werde wegen hochverrätheriſcher 


— Es dürfte an der Zeit ſein, darauf hinzuweiſen, daß die 

Pariſer Preßhetzereien zu einem nicht geringen Theile mit hanno⸗ 
verſchem Gelde bezahlt worden ſind und wie es ſcheint, auch heute 
noch weiter bezahlt werden. 
„ Während Dr. v. Schweitzer umher reift, um in ſeinem Sinne Laſ⸗ 
ſalle ſche Arbeitervereine zu gründen, zu ſtärken oder zu bearbeiten, in Braun⸗ 
ſchweig zum Präſidenten gewählt iſt, hier in Hannover eine Verſammlung ge⸗ 
halten hat und jetzt in Hamburg arbeitet, reiſt zeitig ein anderer Agitator 
des „Deutſchen Arbeitervereins“, ein Herr Förſterling aus Dresden, ümher, 
um vor Herrn v. Schweitzer zu warnen und ihn aus den Sattel zu heben. 
Dieſer Tage, ſchreibt die „Z. f. N.“, hat derſelbe, wie wir aus der „Prov.⸗Z.“ 
erſehen, in Geeſtendorf Arbeiterverſammlung gehalten und fulminant gegen v. 
Schweitzer und deſſen Parteigänger geredet, zugleich vor allen Literaten und 
Zeitungsſchreibern gewarnt. Da nun gleichzeitig auch die Frau Gräfin Hatz⸗ 
feld bekannten Namens in Bremen und an der Unterweſer operirt, ſo wüßten 
wir nicht, was noch zu wünſchen übrig bliebe. 

Thorn, 26. Mai. Von Jahr Da verliert unſere Stadt in Folge 
von Ausbauten und Neubauten ihre intereſſante, alterthümliche Woehen 
mie. An die mittelalterliche Zeit erinnern in architektoniſcher Beziehung 
nur die katholiſchen Kirchen, das Rathhaus und die Straßenfronten von 
zwei oder drei Häuſern. Aber auch die roccocoartigen Giebelſeiten der im 17. 
und 18. Jahrhundert erbauten Häuſer verſchwinden und machen ſolchen Platz, 
die im ſogenannten Kaſernenſtyl ausgeführt werden, zu deſſen Anwendung die 
Hausbeſitzer ſich aus finanziellen Rückſichten genöthigt ſehen. Mit Rückſicht auf 


die erwähnte Thatſache hat der Kopernikus⸗Verein, um eine Anſchauung des 
frühern altdeutſchen Baucharakters unſerer Stadt den kommenden Geſchlechtern 
I" erhalten, eine Sammlung von photographiſchen Abbildungen von eigenthüm⸗ 
ichen und ſchönen Häuſerfagaden, ſowie von Straßen angelegt. Da viele Haus⸗ 
befiger ſich im Beſitz folder Bilder befinden, jo erſucht der Verein dieſelben im 
Intereſſe ſeiner Sammlung, ihm fuͤr dieſe entweder die Bilder oder photogra⸗ 
phiſche Kopien derſelben zuzuweiſen. Bei den Bewohnern findet der Wunſch 
ein zuſtimmendes Entgegenkommen. — Neulich wurde das 1½ Meile von der 
Stadt liegende, ca. 4000 Morgen große Gut Birglau — eine ehemalige Or⸗ 
dens⸗Komthurei — für 220,000 Thlr. verkauft. ieſes Gut, das ſei noch ne⸗ 
benbei als Notiz bezüglich des Steigens der Güter in unſerer Gegend bemerkt, 
wurde im J. 1837 von der Stadt mit einem Kanon von 800 Thlr. und 2500 
Thlr. Ankaufsſumme, von den reſp. Beſitzern 1845, nachdem ein bedeutendes 
Areal von dem Hauptgute ſeparirt und veräußert war, für 21,000 Thlr., 1860 
für 128,000 Thlr., 1864 fur 173,000 Thlr., jetzt, wie gefagt, für 220,000 Tylr. 
verkauft. (D. 3.) 

Bayern. München, 22. Mai. Richard Wagner iſt geſtern hier 
eingetroffen und hat ſich nach Starnberg begeb en, wo er den ganzen Sommer 
über verweilen wird. Auf Befehl des Königs wurde für ihn eine kleine, ſehr 
beſcheidene Villa am Starnberger See unweit des Bahnhofes gemiethet, wo 
Wagner ſeine „Meiſterſinger von Nürnberg“ einer letzten Feile unterziehen 
wird. (A. Abdz.) * 
Württemberg. Stuttgart, 22. Mai. Wie der „E. 
3.“ geſchrieben wird, iſt in dem Prozeß des Königs von 
Preußen gegen den Redakteur des „Beobachter“ ein Stillſtand 
inſofern eingetreten, als das Gericht eine eigenhändige Unterſchrift 
der Vollmacht an den hieſigen Rechtsanwalt ron Seiten des Königs 
verlangt, welchem Verlangen der König nicht ftattgeben will. Bes 
kanntlich hat König Karl von Württemberg in ähnlicher Weiſe vor 
zwei Jahren einen Injurienprozeß gegen einen preußiſchen Redak⸗ 


teur hintertrieben. 
Luxemburg, 24. Mai. Die „Trierſche Ztg.“ läßt ſich 
Stadt Gerüchte von einem Miniſter⸗ 


ſchreiben: 
Seit einigen Tagen ſind in unfe 

wechſel im Umlauf. Wahrend von geiwiſſer Seite her geſagt wird, es handle 
ſich nur um das Ausſcheiden der einen oder der andern Perſoͤnlichkeit, wird von 
anderer Seite behauptet, das ganze Miniſterium trete ab. In unſeren Regie⸗ 
rungskreiſen wird zu viel Politik getrieben, und zu häufig tragen die Handlun⸗ 
gen und Ernennungen, die von der Regierung ausgehen, ein politiſches Gepräge. 
Daß unter dieſen Umſtänden nicht immer auf das Rückſicht genommen wird, 
was das wohlverſtandene Intereſſe des Landes erheiſcht, bedarf kaum der Er⸗ 


wähnung. Dann kümmern u unſere Herren Minifter ſelbſt nicht genug um 
die eigentliche Verwaltung. Die Leitung der Geſchäfte beruht faktiſch auf fub- 
alternen Beamten und, leider, machen ſich manchmal hier die ſonderbarſten 
Einflüſſe geltend. Die N einer ſolchen Wirthſchaft war nur bis 
hierhin möglich, weil wir von preußiſchen Bajonnetten beſchützt wurden; 
wie wird es aber kommen, wenn dieſer Schutz uns ſehlen wird?“ 

Sächſiſche Herzogthümer. Weimar, 25. Mai. Die 
„Weim. Ztg.“ ſchreibt: „Mehrfach iſt in der Preſſe das Gerücht auf⸗ 
getaucht, die thüringiſchen Regierungen beabſichtigten, in Folge der 
durch die Schöpfung des Norddeutſchen Bundes entſtandenen Mehr- 
koſten der Univerſität Jena eingehen zu laſſen. Man ſchreibt 
uns heute aus Gotha, daß dort an maßgebender Stelle von einem 
ſolchen Vorhaben nichts bekannt ſei. Wir find in der Lage, verfi- 
chern zu können, daß auch die dieſſeitige Staatsregierung keineswegs 
2 85 iſt, durch die Steigerung in den finanziellen Ausgaben die 
Exiſtenz der ſo hoch verdienten und altberühmten Univerſität Jena 
gefährden laſſen zu wollen.“ 


Oeſtreich. 
Peſth, 27. Mai. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde Deak enthuſiaſtiſch empfangen. 
Bei der demnächſt ſtattgefundenen Wahl der Regnicolar⸗De⸗ 
putation zur Feſtſtellung des Inaugural⸗Diploms enthielt ſich die 
Linke der Abſtimmung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Mai. Die ärztlichen Berichte über das Ber 
finden der Prinzeſſin von Wales ſprechen zwar immerfort von 
befriedigend vorſchreitender Beſſerung, aber nicht allein, daß die 
ohe Kranke bis jetzt das Bett noch nicht verlaſſen konnte, befindet 
ich das leidende Bein noch immer in Schienen und Bandagen, 
ohne daß bisher auch nur ein Verſuch gemacht werden durfte, das 
entzündete Knie zu beugen. 

— Aus Dublin meldet der Telegraph: Die Hinrichtung 
Burke“s iſt auf nächſten Mittwoch anberaumt. Er ſowohl wie 
der gleichfalls zum Tode verurtheilte M' Afferty ſehen ihrem 
Schickſale mit großer el entgegen (find, wie alle Welt 
wohl, überzeugt, daß die Todesſtrafe an ihnen nicht vollſtreckt wer⸗ 
den wird) und haben bis jetzt keine Reue an den Tag gelegt, ſpre⸗ 
chen ſich vielmehr nach wie vor mit Haß und Verachtung gegen die 
Regierung aus. 

— Die neueſten, vom 2. April datirten Briefe der abyſſiniſchen Gefan⸗ 
genen lauten nichts weniger als hoffnungsvoll. ie wurden noch immer ge 
feſſelt im Fort Magdala feſtgehalten, ohne das geringfte Anzeichen baldiger 
Befreiung. Ja, fie feinen jetzt völlig überzeugt, daß dieſe nur durch Ge 
walt zu bewerkſtelligen ſei, was kaum anders gedeutet werden kann, als daß 
ſie ſich in ihr Schickſal ergeben haben. Einer von ihnen ſchreibt: „Die britiſche 
Regierung muß nun wohl ſchon erkannt haben, daß unſere Freilaſſung durch 
verſöhnliche Mittel nimmer erreicht werden könne. Sie muß entweder Gewalt 
anwenden oder uns unſerem Schickſale überlaſſen. Mittlerweile befindet 
allem Anſcheine nach das ganze Land im Zuſtande vollſtändiger Anarchie, denn 
faſt jede Provinz Fr aufſtändiſch. Die Straße von Magdala nach Debra Tar 
bor, woſelbſt der König noch immer reſidirt, ift unſicher für jeden Neifenden, 
wofern ihm nicht eine ſtarke Eskorte zur Verfügung ſteht. Die Zahl der Gr 


angenen iſt ſeit Kurzem überdies um 5 Europäer vermehrt worden, nämlich 8 
Pa che, die Herren e Brandeis und Schlüer ein Ungar Nane 
am 


Eſsler und ein Franzoſe ens Makeru. Sie hatten erbo 
freiwillig in des Königs Dienſte zu treten; als ſie Pater NM ee 
ver⸗ 2 


ten und heimlich umkehren wollten, wurden fie von einem gewiſſen Bat 
5 5 und ſitzen nun, an Händen und Füßen gekettet, im Kerker von Debra 
Tabor.“ 

— Ueber das große Derbyrennen, welches heute das Hauptgefpr 
unter allen Ständen iſt, ſei Folgendes bemerkt: Das Hauptrennen konnte 
um 3 Uhr ftattfinden, da es volle Stunden währte, bis der Ablauf regel‘ 


Verbrechen verhaftet, ſoll Ezechiel Simon entgegnet haben: „Wenn 
Unterthanentreue in Preußen ein Verbrechen, dann bin ich allerdings 
ein Verbrecher.“ Dieſer Ezechiel gehört übrigens durchaus nicht 
zu den großen Propheten, denn er hatte die feſte Ueberzeugung, daß 
König Georg noch in dieſem Jahre die Regierung wieder antreten 
werde. Für die Opernfreunde war die disciplinariſche Beſtrafung 
einer Sängerin eine Fundgrube des pikanteſten Klatſches. Wegen 
groben Vergehens gegen ihren Chef wurde die Sängerin zu dreißig 
Thalern Strafe verurtheilt, weil ſie ihrem gedrückten Herzen nicht 
durch ſüße Töne, ſondern durch die Preſſe in ziemlich ſcharfen Wor⸗ 
ten Luft gemacht. 

Der flüchtige Beſuch des Königs von Griechenland hat nur 
wenig Unterhaltungsſtoff geliefert. Den einzigen Abend, den der 
hohe Gaſt hier zubrachte, opferte er dem Viktoria⸗Theater, um 
„Uriella“ zu bewundern. Mit jugendlicher, faſt naiver Begeiſterung 
folgte er den himmliſchen Künſten der Hoͤllenfürſtin Uriella, den 
verwegenen Tänzen und den maſchiniſtiſchen Teufeleien, die in die⸗ 
ſem Spektakelſtück die Hauptſache ſind. Auch die kecken Kuplets 
mit ihren politiſchen Anſpielungen wurden von dem jungen Fürſten 
in guter, harmloſer Laune hingenommen; er lachte mehrmals ganz 
ungezwungen und ſah ſo vergnügt und ſorglos aus, als ſei die grie⸗ 
chiſche Krone ein bequemes Sammetkäppchen, das nicht die mindeſten 
Kopfſchmerzen mache. 

Die plaſtiſche Kunſt erlitt durch den Tod Schievelbeins einen 
Verlust. Zu ſeinen hervorragendſten Werken gehört jene Gruppe auf 
der Schloßbrücke: Pallas, den jungen Krieger in dem Gebrauch der 
Waffen unterrichtend und ſeinen Speerwurf lenkend. Sein letztes 
Werk, das jetzt zum Guß vorbereitet wird, iſt die für den Luſtzar⸗ 
ten beſtimmte Statue des Miniſters Stein. 

Die Luxemburger Frage hat hier manche Exiſtenz in Frage 
geſtellt und mehrere unglückliche Börſenſpekulan ten in den Tod ge⸗ 
trieben. Erſt vor einigen Tagen verſuchte ein Hofrath ſeinem Leben 
ein Ende zu machen, der ſich durch das Spiel an der Börje ruinirt. 
Es gehört ſchon eine außerordentliche Gewandtheit, zuweilen auch 
nur Muth und Keckheit dazu, um ſich auf der hohen See der Börſe 
oben zu erhalten und die kleinen Dilettanten fallen gewohnlich als 
erſtes Opfer. 

Einige kecke Einbrüche vermehren die dunkle Tageschronik der 
Reſidenz. Unſere Diebe bahnen überhaupt mit unerhörtem Eifer 
weltſtädtiſche Zuſtände an. So überfielen fünf junge Strolche am 
hellen Tage in der belebten Friedrichsſtraße eine Frau und ſuchten 
ihr mit Gewalt die goldene Uhr zu entreißen und in das von Die⸗ 
nern überfüllte Hotel des engliſchen Geſandten wußte ſich doch eine 
Diebin zu ſchleichen und eine Menge Juwelen und Schmuckſachen 
im Flugeherauszuholen. Die Berliner Polizei wollte aber dem eng⸗ 
liſchen Staatsmanne beweiſen, daß ſie an Wachſamkeit mit der Lon⸗ 
doner ſrivaliſiren könne und ſtrengte alle Kräfte an, um den Ver⸗ 

brecher 0 ermitteln, was auch raſch gelang. 
| „Berlin wird Weltſtadt“, dafür ſprechen nicht Sein dieſe 


dunklen Ereigniſſe, ſondern auch die liebevollen Sorgen unſerer 
Väter der Stadt, die Miethsſteuer zu erhöhen, um hier vollends 
ungewohnte Zuſtände herbeizuführen. Nicht nur der Horizont der 
Miether verfinſtert ſich damit, auch die meiſten Berliner Haus- 
wirthe ruhen nicht mehr auf Roſen. Die Hypothekennoth hat hier 
wahrhaft bedenkliche Dimenſionen angenommen, und eine baldige 
Abhilfe thut dringend noth, ſonſt kommt noch halb Berlin unter 
den Hammer. Trotzdem ſchreitet Berlin in ſeiner Vergrößerungs“ 
wuth en weiter, als müſſe es mit dem mächtiger gewot* 
denen Preußen gleichen Schritt halten. An den Bau der Verbin 
dungsbahn wird nicht nur wieder gedacht, ſondern es ſoll auch mit 
feiner Ausführung in nächſter Zeit begonnen werden; auch die Ber’ 
legung der Potsdamer und Anhaltſchen Güterbahnböfe jenſeits des 
Kanals ſoll ebenfalls zur Ausführung kommen, und der am König“ 
platz projektirte neue Stadttheil wird in nächſter Zeit ſich ebenfall? 
mit Bauwerken bedecken. Für den großen Generalſtab ſoll dor 
ein herrlicher Palaſt im monumentalen Style errichtet werden und 
der mit feinen Brücken und Boulevards prachtvoll angelegte Stadl 
theil wird in wenigen Jahren durch ſeine Prachtbauten einen wahr 
2 — Anſtrich erhalten. Auch Frau Rheden⸗Lucca ſo 
ich in jener Gegend einen Bauplatz gekauft haben, um ſich dor 
von dem erſungenen Gelde eine hübſche Villa zu bauen. 

Neben dieſem erbaulichen „Soll“, weiſt Berlin bereits ein 
ſehr bauliches „Haben“ auf. Ich meine den wahrhaft rieſigen Bau 
der Markthallen am Schiffbauerdamm, der mit raſchen Schritten 
ſeiner Vollendung entgegengeht und am 1. Oktober dem Publikum 
5 Benutzung übergeben wird. Etwa fünfhundert Verkäufer von 
Wochenmarkts⸗Gegenſtänden, einſchließlich der Fiſche, werden DA 
ſelbſt genügenden Raum zum Auslegen und für den Verkauf det 
Waare haben und dieſer Umſtand liefert ſchon einen Maßſtab 
die Größe der Markthallen. 1 

Die Wieprechtſchen Monſtre-Konzerte beginnen, die Son 
und Sommermuſentempel werden eröffnet, die Spreng⸗ und Ei 5 
karren ziehen ſchwermüthig durch die Straßen, die Rinnſteine duf, 
ten in alter übellauniger Beharrlichkeit und eine neue Offenbach fr 
Operette bringt uns noch narkotiſchere Genüſſe. Die neueſte O J 
fenbachiade „Pariſer Leben“, die Hi das Publikum des Friedri 8 
Wilhelmsſtädtiſchen Theaters elektrifirt, nicht nur belebt, führt un 
die alte Pariſer Liederlichkeit in reizendſter, muſikaliſcher Aufl = 
vor die Seele. Das königliche Theater brachte am Schluß dit 
Saiſon „Hackländers Marionetten“. Man fprang hier aber M 
den Marionetten ſehr unſanft um und ſie mußten bereits wiede e 
den Puppenkaſten gelegt werden, und doch iſt die zum Grunde ne 
gende Idee des Luſtſpiels gar nicht übel. Werden wir nicht 
an Fäden und oft jo „groben“ Fäden gezogen, daß wir ſie ni tiger 
hen? Aber im Luſtſpiel müſſen nun einmal „Marionetten“ lu über 
und an feineren Fäden tanzen. Ich will kein Wort weiter 


„Marionetten“ verlieren, denn ich fühle, ſchon winkt = 5705 


der Herr Redakteur und ich verichwinde. Ludwig Habich, 


* 
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"ht von Statten gehen konnte. Von den 30 Rennern, die ſich betheiligten, 
ewann „The Hermit“ den erſten Preis, Marksman war der zweite, Vauban 
& dritte am Ziele. Der Eigenthümer des Hermit gewann über 250,000 Pfd. 
1 (der Name des Glücklichen iſt Chaplin), ſein Freund, Kapitän Machell, 
r ſtark auf den Eremiten gewettet hatte, 63,000 Pfd. St., und beide zuſam⸗ 
men händigten dem Jockey Daley, der den Sieger geſchickt ge Ziele geführt 
hatte, noch auf der Rennbahn ein Geſchenk von 9000 Pfd. St. ein, das ihm 
Nn wohl bekommen wird. Der Erfolg des bisher kaum beobachteten 
ners macht, wie ſich denken läßt, ungeheures Aufſehen, nicht minder 
ig aber das Wetter. Es hat nämlich heute ſchon zweimal geſchneit, und 
auch geſtern Nachmittag während des Rennens gab es einige recht ausgiebige 
Schneefälle. Es weht ein ſcharfer Oſtwind und auf der See mag es nicht recht 
"heuer fein. Die geſtern Abend fällig geweſene deutſche Poſt konnte erſt heute 
ausgegeben werden. 
Frankreich. 
Paris, 24. Mai. Die ältere Luxemburger Frage, die vom 
ardin de Luxembourg, rief heute einen Sturm auf den Op- 
poſitionsbänken des legislativen Körpers hervor. Der erſte Vice⸗ 
Ben, Alfred Leroux, der für den durch Familien⸗Angelegen⸗ 
eiten verhinderten Präfidenten Schneider den Vorſit hatte, legte 
en längſt erwarteten Geſetzentwurf über den Garten vor. Sie 
erinnern ſich, daß Herr Haußmann das Bedürfniß hat, eine Strecke 
des Gartens zu verbauen, und eine Allee zu raſiren. Ein Sturm 


erhob ſich, als gälte es, Preußens Herrſchaft über Luxemburg wieder 


zu retabltren. Man hat das Haus überhaupt jelten jo aufgeregt 
eſehen, wie heute. Ich weiß keinen Grund dafür. Als der Prä⸗ 
In eröffnete, auch die zweite Picard'ſche Interpellation über das 
echt der Wähler, ſich ſchon vor den nächſten Wahlen zu Beſpre⸗ 
chungen zu verſammeln, ſei von den Bureaus verworfen worden, 
brach die Verſammlung in einen Lärm aus, der ſtellenweiſe ſich 
wie ein wildes Geheul anhörte — die Oppoſition, um ihren Wider⸗ 
ſpruch, die Rechte, um ihren Beifall auszubeuten. — Wegen Raſtatt 
ih man heute beruhigt. Geſtern glaubte man die Ueberſiedelung 
der Luxemburger Garniſon in dieſen badiſchen Platz werde den 
dungen Kriegslärm, den der Londoner Vertrag zum Schweigen ge» 
bracht, wieder wachrufen. Heute wird verſichert, Preußen denke gar 
nicht daran, Raſtatt zu beſetzen, die Garniſon von Luxemburg werde 
nach Mainz dislocirt. — Die Börſe war heute nicht ſowohl flau 
als reſignirt. Rothſchild ſoll ſich den Bedingungen des italieniſchen 
inanzminiſters gefügt haben. Nur die Forderung, daß der Papſt 
die Operation mit den klerikalen Gütern genehmigen müſſe, ſcheint 
noch Schwierigkeiten zu machen. Es ging das Gerücht: 1) das 
italieniſche Kabinet habe ſeine Demiſſion gegeben; 2) die fen u 
ſiſche Regierung wolle eine Anleihe von 140 bis 150 Millionen für 
die Umgeſtaltung der Militärbewaffnung fordern. Die „Liberté“ 
ſprach ſchon geſtern von dieſer Anleihe, die fie als eine hal be 
Maßregel charakteriſirt. 8 
— Obwohl nun glücklich alle Kriegsbefürchtungen verſchwun⸗ 
den find, werden die Rüſtungen doch von Seiten der franzöſiſchen 
Regierung noch eifrig fortgesetzt. Da man kein beſſeres Gewehr 
als das Chaſſepot⸗Gewehr gefunden hat und die Truppen daſſelbe 
eifrig verlangen, jo wird an deſſen Verfertigung mit größtem Fleiße 
earbeitet. Eben ſo wendet die Regierung den kleinen tragbaren 
En ihre ganze Aufmerkſamkeit zu. In Meudon bei Paris 
find nicht weniger als 1200 Arbeiter mit der Herſtellung derſelben 
e igt. 


a Faris, 25. Mat. Kaiſer Alexander wird nicht, wie irrthüm⸗ 
lich gemeldet worden, im Eliſee Bonaparte, ſondern in den Tuile⸗ 
rien ſelbſt, im Pavillon Marſan Wohnung nehmen. Für die Zeit 
ſeiner Anweſenheit iſt ein Abſtecher nach Cherbourg in Ausſicht ge⸗ 
nommen, indem die dort befindliche ruſſiſche Panzer⸗Flotille ge⸗ 
meinſchaftliche Linien⸗Evolutionen mit dem franzöſiſchen Ocean⸗ 

eſchwader vornehmen ſoll. Hierauf allein und auf die beſondere 
Freundſchaft, die man für Rußland zur Schau trägt, iſt das Gerücht 
urückzuführen, Kaiſer Napoleon wolle bei dieſer Gelegenheil den 

uſammentritt einer Konferenz zur Regelung der kretiſchen Frage 
(im ruſſiſchen Sinne natürlich!) vorſchlagen, und er rechne dabei 
auf den Einfluß, den er perſönlich auf den Sultan auszuüben im 
Stande ſein werde. Dies ſcheint, wie gejagt, noch ſehr der Beſtäti⸗ 
gung zu bedürfen, wenn es auch außer Frage iſt, daß man in Wien 
die erſichtliche Annäherung der Kabinette von Petersburg und Pa⸗ 
ris mit etwas mißtrauiſchen Augen anzuſehen beginnt. Daher auch 
alle jene Gerüchte von ſerbiſch⸗ruſſiſchen Intriguen, welche den Wi⸗ 
derſtand der Kroaten gegen den Ausgleich mit Ungarn unterhiel⸗ 
ten, ſowie von den Fäden einer griechiſch ſüdlawiſchen Verſchwörung 
die, von Petersburg aus geleitet, jeden Augenblick zum Losbrechen 


Aufruf zu Beiträgen und öffentlichen Sammlungen 
für Carl Mauch, 
den deutſchen Entdeckungsreiſenden im Innern von 
Süd⸗Afrika. 


Seit 1849, als Dr. Barth und Dr. Overweg in Gemeinſchaft des Englän- 
ders Richardſon den afrikaniſchen Boden betraten, um ihr großes Entdedungs- 
werk zu beginnen, — ſchon 17 Jahre und länger, — find deutſche Forſcher un- 
abläffig thätig geweſen, unſere immer noch ſo geringe Kenntniß dieſes Konti⸗ 
nents zu vermehren. a 
Manche der edelſten Söhne ee find dieſem Werke zum Opfer 
efallen, wie Adolf Overweg, Eduard? gel, Richard v. Neimans, Albrecht 
Rusche, Moritz v. Beurmann, res Bat teudner, Carl von der Decken und 
viele Andere; zum Ruhme unſeres Vaterlandes kann es geſagt werden, daß 
ie kleine Schaar todesmuthiger deutſcher Entdeckungs⸗Reiſenden noch nicht 
ausgeſtorben iſt, und hoffentlich nicht fo bald ausſterben wird, ſondern ſich fort⸗ 
an durch neue Kräfte verjüngt. 


Zu den gegenwärtig hervorragendſten und hoffnungsreichſten dieſer auf. 
—.— Männer 5 Gerhard Rohlfs aus Bremen und Karl 
auch aus Würtemberg. 3 x 

Gerhard Rohlfs SER der Wiſſenſchaft bereits 5 volle Jahre mit gro⸗ 

dem Erfolg: ſeine Reiſen in Marokko ſind die wichtigſten, die ein Europäer je- 
mals dort ausführte, im Süden von Algerien drang er weiter vor, als alle 
kanzöſiſchen Armeen bisher vorzudringen vermochten, und das mit Mitteln ſo 
eiden, wie ſie eben nur zur Friſtung des nackten Lebens ausreichen. Denn 
G. ohlfs, von Haufe aus mittellos, mußte die Koſten feiner wichtigen Ent⸗ 
degungsreiſen von dem Celde beſtreiten, welches ihm als Unterftügung von 
Andern zufloß, — auf feiner erfolgreichſten und bedeutendſten Reiſe, über den 
ohen Atlas und nach Tuat, gebrauchte er in 11 Jahren nur 600 Euer 
lüdliyerweife war der Patriotismus und der Sinn für die Wiſſenſchaft da⸗ 
2 ſtets groß genug, um ihn nicht ganz hülflos zu laſſen, und vor Allem 
uchte Bremen, ſowohl deſſen Hoher Senat, als alle Schichten der Bevölkerung, 
Bet Ehre darin, feinem Gerhard Rohlfs Geldmittel zuzuführen. In neueſter 
de iſt ihm von Seiner Majeftät dem König Wilhelm he die ganz 
t ſondere Anerkennung zu Theil for bie l aß auf ſeinen Wunſch dem Sul⸗ 
dert von Vornu in Centralafrika für die Unterftügung und Protektion, die er 
ein eos, königliche Geſchenke aus Berlin überſandt worden: ein neuer Thron, 
taatswagen und eine goldene Uhr. 


Eine für uns Deutſche ganz beſonders erfreuliche Anerkennung der Arbei- 


3 


bereit ſei. Thatsache aber jedenfalls iſt, daß das Kabinet von St. 
James den Sultan nicht zu verlaſſen gedenkt und ihm daher ſoeben 
eine Einladung, auch nach London zu kommen, hat zugehen laſſen. 
In der Türkei beſchäftigt man ſich inzwiſchen eifrig mit den ſo lange 
verſprochenen Reformen. Die zur rar e der Baſen derſel⸗ 
ben eingeſetzte beſondere Kommiſſion hat ihre Arbeiten vollendet. 
Dieſe Reformvorſchläge beziehen ſich auf die Verbeſſerung des Fi⸗ 
nanzſyſtems, Errichtung eines Staatsraths nach franzöſiſch.Muſter, 
Reorganiſation der Militärſchulen, Umwandlung der Provinzen in 
Villayets (das heißt Verwaltungsbezirke,) die Erlaubniß für Fremde 
Grundeigenthum zu erwerben, Vereinfachung der Verwaltung der 
Moſcheengüter und endlich auf Modificirung der türkiſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung. Am 15. Mai wurde vom Sultan der Ferman unterzeich⸗ 
net, der dem Vicekönig von Aegypten außer den anderen Gerechſa⸗ 
men, die ihn faſt unabhängig machen, den perſiſchen Titel eines 
Khidiver, d. i. Illuſtriſſimus, verleiht. Der Tribut Aegyptens hat 
dagegen eine anſehnliche Erhöhung erfahren. — Der Emir Abdeel⸗ 
Kader wird mit ſeinen Söhnen in etwa 14 Tagen in Paris zum 
Beſuche der Ausſtellung eintreffen. Ebenſo erwartet man den Prin« 
zen Hermann von Weimar, Schwager des Königs von Württem⸗ 
berg, bekanntlich Ehrenpräſident der württembergiſchen Ausitellungs- 
en Auch Frhr. v. Schlör, bayeriſcher Handelsminiſter, trifft 
demnächſt hier ein. — Die ruſſiſche Regierung hat unterm 16. Mai 
hier angezeigt, daß ſie der Genfer Konvention für internationale 
Pflege der Verwundeten auf den Schlachtfeldern nun ihrerſeits bei- 
getreten; ſomit ln ſich alle europäiſchen Mächte dieſer humani⸗ 
täreu Idee angeſchloſſen. 
— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen fuhren, wie geſtern 
bereits mitgetheilt, bei ihrer Ankunft direkt von der Eiſenbahn nach dem preuß. 
Bolſchaftshotel. Der General Reille verabſchiedete ſich dort von dem kronprinz⸗ 
lichen Paare, das, nachdem es einige Toilette gemacht, zur Tafel ging. Man 
dinirte en famille, d. h. es wohnte keine der Botſchaft fremde Perſon an. Um 
10 Uhr zogen ſich der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in ihre Gemächer zu⸗ 
rück und Graf v. d. Goltz begab ſich zum Empfang des Lord Cowley. Derſelbe 
war ſehr zahlreich beſucht; man feierte nämlich das Geburtsfeſt der Königin 
von England, und der Zudrang war ein jo ſtarker, da Jedermann geglaubt 
hatte, die Prinzeß Royal werde ſich trotz der Ermüdung der Reiſe dort einfin⸗ 
den. Graf v. d. Goltz brachte einen Toaſt auf die Königin aus, und der Tele- 
graph überbrachte die Glückwünſche Ihrer königl. Hoheiten mit der Ankündi⸗ 
dung ihrer glücklichen Ankunft in Paris nach London. Heute Neigen fuhren 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nach der Ausſtellung. Die Wagen wa⸗ 
ren bereits für 8 1 beftellt ; Ihre königl. Hoheiten verließen das Botſchafts⸗ 
ar erſt um 9¼ Uhr. Sie waren nur von wenigen Perſonen begleitet; auch 
and in der Ausſtellung kein officieller Empfang ftatt, da fie ſich inkognito dort⸗ 
hin begaben. Ihr erſter Beſuch galt der preußiſchen Ausſtellung; dann befuch- 
ten ſie die franzöſiſche Gallerie und zuletzt den Park, wo ſie natürlich nicht ver⸗ 
fehlten, die Reiterſtatue Wilhelms J. einer Beſichtigung zu würdigen. Die 
Kronprinzeſſin trug einen ſehr einfachen Morgenanzug; ſie ließ ſich in einem 
Rollwagen fahren, während der Prinz, ſelbſtverſtändlich in Civil, neben ihr 
herging. Das Inkognito des prinzlichen Paares konnte, zumal ſie ſich in der 
1 Austellung zuerſt einfanden, nicht bewahrt bleiben. Demonſtratio⸗ 
nen fanden jedoch nicht ftatt, wenn auch die zu dieſer Stunde wenig zahlreichen 
Beſucher alle ehrerbietigſt grüßten. In der Ausstellung befanden 100 noch der 
König und die en der Belgier, welche letztere ebenfalls in einem Rollwa⸗ 
gen durch die Ausſtellung fuhr. 8 
Um 11 Uhr begaben ſich Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 

Kronprinzeſſin wieder nach dem Botſchafts⸗Hotel zurück, wo ſie frühſtückten. 
Um 2 Uhr verließen der Kronprinz und die Kronp geffen mit ihrem Gefolge 
iu vier Hofwagen die Botſchaft, um is nach den Tuilerien zu begeben. Graf 
v. d. Goltz war ſchon um ! Uhr dorthin ab nc Die boten Ser er 
wurden am Eingange des 125 3 vom Kaiſer und an der großen Treppe von 
der Kaiſerin empfangen. Der Kaiſer kennt bereits den Kronprinzen, ſo wie 
auch die Kaiſerin die Prinzeß Royal, die ſie in England und auch bei der Aus⸗ 
ſtellung von 1855, wo ſie mit ira hohen Mutter nach Paris kam, zu ſehen 
Gelegenheit hatte. Der Empfang dauerte ungefähr 37 Minuten; der Prinz 
und die Prinzeſſin verließen nämlich 2 Uhr 43 Minuten die Tuilerien, woſelbſt 
ſie um 2 Uhr 6 Minuten angekommen waren. Militäriſcher Empfang fand 
nicht ſtatt. Die ganze Eskorte des kronprinzlichen Zuges beſtand aus einem 
Vorreiter und zwei Stallmeiſtern, die hinter dem Wagen herritten. Von den 
Tuilerien fuhren der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit ihrem Gefolge zum 
Könige und der Königin der Belgier und zur Prinzeſſin Mathilde. Der Kron⸗ 
prinz trug Generalsuniform nebſt dem Großkordon der Ehrenlegion, dem Stern 
zum Schwarzen Adlerorden und dem Orden pour le mérite. Die Kronprin⸗ 
effin trug ein hellſeidenes Kleid und einen weißen Hut. Die Menge, die um 
ie Tuilerien verſammelt war, war nicht ſehr bedeutend. Das kronprinzliche 
Paar wurde aber mit großer Sympathie empfangen und Alle grüßten höchſt 
ehrerbietig. Dem Publikum ſchſen beſonders der Kronprinz zu gefallen; wie 
aus Einem Munde rief man: „Quel bel homme!“ Graf v. d. Goltz begleitete 
den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin auf ihren übrigen Beſuchen. Er fuhr 
jedoch in ſeinem eigenen Wagen. Heute Abend iſt Gala⸗Diner in den Tuilerien. 
Der Großherzog von Sachſen-Weimar und der Prinz Waſa ſind heute hier an⸗ 
gekommen. Sie ſind auch zum Diner in den Tuilerien geladen. Der König 
von polland trifft Montag in den Tuilerien ein. 1 

Paris, 25. Mai. Geſtern Morgen um 10 Uhr find die „Freiſchützen 

der Vogeſen“, deren Präſident oder Ober-Chef bekanntlich der kaiſerliche Prinz 


ten und Verdienſte von G. Rohlfs liegt in der dreimal wiederholten Unter⸗ 
ftügung der Engliſchen Geographiſchen eſellſchaft in London, die feit 3 Jah. 
ren 50, dann 100, dann wieder 50 Pfund Sterling (im Ganzen bis jetzt 1340 
preußiſche Thaler), für ihn bewilligten. 


Während G. Rohlfs im Innern Nordafrika's der Wiſſenſchaft neue Gebiete 
eroberte, hat Karl Mauch im Innern von Sudafrika eine treffliche Bafis ge- 
wonnen, um von hier aus den noch ganz unbekannten Centralkern Afrikas zu 
erreichen, und ihm feine Geheimniſſe zu entreißen. Vor 4 Jahren von Deutſch⸗ 
land abgereiſt, durchforſchte und kartirte er ſeitdem die Transvaal'ſche Republik, 
die fernſte Anſiedlung der Europäer, und drang im Mai 1866 — Januar 
1867 mit dem berühmten Elephantenjäger Hartley weit ins Innere ein, auf 
einer Reiſe, deren Ausdehnung in gerader Linie 485 deutſche Meilen beträgt, 
(ſo breit, wie Afrika unted dem Aequator von Küſte zu Buße ift), und wobei 
er das Reich Moſilikathes und den noch unbekannteſten Theil üdafrikas, ſüͤdlich 
des Zambeſi, durchſchnitt. 


Ebenfalls mittellos, hoffte Karl Mauch ſeit 4 Jahren auf Hülfe und Un⸗ 
terftügung aus Deutſchland, und obgleich ihm bisher kein Pfennig wurde, 
ſetzte er unbeirrt, unentmuthigt, mit eiſerner Energie, ſein Werk fort —, nach 

eute eingegangenem Schreiben ſtand er im Begriff, bereits am 15. März von 
olſchefſtroom aus wieder ins Innere anfzubrechen. 


Es erſcheint eine dringende Pflicht des deutſchen Nationalgefühls und der 
Ehre, Karl Mauch mitten in ſeiner erſprießlichen Thätigkeit im fernen Innern 
Afrika's nicht hülflos zu laſſen. Für G. Rohlfs, den deutſchen Forſcher in 
Nordafrika, iſt vor der Hand g lg 90 auf Privatwegen und ganz unter der 
Hand ſind für ihn in den letzten 3 ahren nahezu 8000 Thlr. zuſammen ge⸗ 
onmen, dabei aber auch die nächſtliegenden Quellen erschöpft; die Krone 
Preußens hat eben erſt afrikaniſcher Forſchung in Form jener koſtbaren Ge⸗ 
ſchenke Unterftügung zugewandt. Sollen Deutſche hier abermals eine reich do- 
tirte ausländiſche Geographiſche Geſellſchaft um pekuniäre Unterftügung 
nen oder ſollen ſie ſich an das deutſche Volk, an ihr eigenes Vaterland 
wenden! 


Das deutſche Volk wird durch öffentliche Sammlungen für tauſenderlei 
Zweck unausgeſetzt in Mitleidenſchaft gezogen, — Grund genug, um nicht noch 
neue zu veranlaſſen. Das iſt wenigſtens mein Gefühl, und als es ſich zur 
Ausfü rung eines eigenen Lieblingsprofektes, der Deutſchen Nordfahrt, um 
eine öffentliche Sammlung handelte, habe ich mich abſolut und ganz davon 
ausgeſchloſſen. Hier aber handelt es ſich nicht um Projekte oder um Unterneh: 
mungen, veranlaßt durch geographiſche Kreiſe oder 5 * daheim, ſondern 
ein deutſcher Forſcher, im Beſitz von eben ſo großer Thatkraft als geringen 

Geldmitteln, dem man ſeit 4 Jahren von feinem Vorhaben abzurathen ſuchte, 


iſt, in Paris angekommen, um dem Prinzen eine Ehrenbüchſe zu überreichen. 
die deen vom Straßburger Bahnhof die Boulevard ent 2 nach den Nr. 
validen, wo fie eingekehrt find, zogen, hätte man glauben können, deutſche Frei⸗ 
ſchaaren ſeien in Paris eingefallen. Nicht allein ihre Tracht — ſie trugen graue 
Drillichhoſen und Jacken, graue Gamaſchen, die den untern Theil der Pate ein · 
ſchloſſen, Heckerhüte mit Federn, Torniſter mit aufgefnallten Mänteln, Hirſch⸗ 
fänger und Doppelbüchſen — ſondern auch ihre kräftigen Geſtalten und ſelbſt 
ihre Sprache, ſie mochten nun deutſch ſprechen oder franzöfifch radbrechen, ließen 
ſofort ihren deutſchen Urſprung erkennen, und man erſah nur aus der Farbe 
ihrer Federn und ihrer Kokarden, die beide blau-weiß roth waren, ſowie aus 
ihren franzöſiſchen Fahnen, daß die muntere und kräftige Schaar aus dem 
Elſaß und Lothringen kommen mußte. Die Leute ſchienen meiſtens dem wohl⸗ 
habenden Bauernſtande anzugehören; es befanden ſich jedoch anſcheinend auch 
einige aus den höheren Klaſſen unter wer Die Truppe marſchirte in zwei 
Abtheilungen; die erſte, ungefähr 180 Mann ſtark, wurde von einem alten 
Stelzfuß, wahrſcheinlich einem früheren Soldaten, befehligt; die zweite war 60 
bis 70 Mann ſtark. Den beiden Abtheilungen voraus marſchirte eine 20 Mann 
ſtarke Muſikbande. Eine niedliche Marketenderin, ebenfalls in Drillich geklei⸗ 
det, aber äußerſt elegant, ganz Pariſeriſch beſchuht, marſchirte ſtolz neben 
der Truppe einher. Eine ungeheure Mengelgab den „Alſaciens“ vom Bahnhofe 
aus das Geleite. Die Pariſer ſahen, wie immer, wenn ihnen etwas Ungewöhn⸗ 
liches dargeboten wird, etwas ironiſch aus, und hier und da erklang auch ein 
ſchlechtes Witzwort. Die Freiſchützen ſelbſt aber ſahen ſtolz darein. Die Schaar 
war von einer höheren Stimmung getragen und verbarg dabei keineswegs ihre 
franzöſiſchen Geſinnungen. Nachmittag wird eine Deputation der Freiſchützen 
in den Tuilerien erſcheinen; der kaiſ. un dem es etwas beffer geht, wird fie 
empfangen. Morgen um 12 Uhr iſt im Tuilerienhofe Freiſchüßen. Neue. 
Wenn der Kronprinz dann und wann auch Spazierfahrten von St. 
Cloud aus in das Boulogner Wäldchen macht, ſo ſoll derſelbe doch noch ſehr 
krank fein und oft große Schmerzen haben. Kürzlich wurde Dr. Herz aus Bay⸗ 
reuth, Nachfolger des Dr. Strohmeyer, zur Konsultation hierher berufen, wel⸗ 
cher ſich gar nicht günftig über den Verlauf der Krankheit des Prinzen geäußert 
aben ſoll. Der Prinz, welcher ſehr ſkrophulös iſt, hat durch den Sturz vom 
ferde eine Wunde erhalten, die, nach dem Ausſpruche des Einen jetzt anfängt, 
zu heilen, während Andere behaupten, es habe ſich der Knochenfraß bereits 
eingefunden. Wie dem auch ſei, das Schickſal des Prinzen ift gewiß nicht zu 
beneiden, und ſicher iſt, daß Dr. Nelaton große Ruhe anempfohlen hat, 


Italien. 

Rom, 21. Mai. Die Stimmung unter uns, noch mehr 
um uns her in den Provinzen, wird täglich beklommener, es ſcheint, 
alle politiſchen Gährungsſtoffe arbeiten durcheinander, um die alte 
Sage von einem bevorſtehenden zweiten Erſcheinen Garibaldi's zu 
einer Thatſache zu machen. Daß die Regierung ſelber ihre ganze 
Aufmerkſamkeit auf dieſe Bewegungen richtet, indem ſie vorgeſtern 
vier Kompagnien in die Marennengegend oberhalb Civita⸗Vecchia, 
eine Dragoner-Abtheilung in die Umgegend von Ronciglione, Zua⸗ 
ven nach Viterbo in Eile ſchickte, zeigt, daß auch ſie nicht ohne Be⸗ 
ſorgniſſe iſt. In der Stadt fürchtet man allgemein, ein Aufruhr 
werde während der Vorbereitungen zum Centenarium Petri ver⸗ 
ſucht werden. Die an der Grenze aufgehäuften italieniſchen Trup⸗ 
pen ſeien beſtimmt, ſofort einzurücken und die Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen, dann aber, um die Ruhe aufrecht zu erhalten, auch weiter⸗ 
hin zu bleiben. — Zur Erleichterung des Verkehrs während der be⸗ 
vorſtehenden großen Kirchenfeier wird eben eine Schiffbrücke ge⸗ 
baut, auf welcher man von der Ripetta bei der Villa Altoviti, Eigen⸗ 
thum de Merode's, vorüber aus einem der belebteſten Stadttheile 
ſchnell nach dem Vatikan gelangen wird. Die Stadt läßt auf ihre 
Koſten eine neue Straße zu der Stelle des Janikulus hinaufführen, 
wo der Apoſtel Petrus neben der Kirche San Pietro in Montorio 


ekreuzigt ſein ſoll. Zweihundert Arbeiter ſind täglich dabei be⸗ 
ſchäftigt er Papſt ſchenkte einen Beitrag von 10,000 Skudi 


und wird ſie durch die erſte Fahrt einweihen. 


Rußland und Polen. 


— Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter Graf Tolſtoy ſprach bei 
einem Banket, das am 23. in Petersburg zu Ehren der Gäſte aus 
Oeſtreich, aus den türkiſchen Ländern u. ſ. w. gegeben wurde, die 
nachſtehenden Worte: 

„Sie ſind keine von Ihren Mitbürgern dem Herkommen gemäß erwählte 
Deputirte; Sie haben keine förmlichen Vollmachten. Auch wir ſind hier keine 
officiellen Perſonen, ſondern Ruſſen, nordiſche und öſtliche Slawen, die Sie, 
die weſtlichen und füdlichen, begrüßen. In unſerer Verſammlung, in den Aus⸗ 
drücken unſerer Sympathie, iſt nichts Kombinirtes, find keine politiſchen Berech⸗ 
nungen. Wird dadurch die Bedeutung unſerer Sympathie verringert ? 
ast lend fie wird vergrößert! Sie iſt nicht auf ſchwankende äußere Verhält- 
niſſe, ſondern auf einen inneren Bund geilen uns gegründet, der in uns felbft, 
in unſerer taufendjährigen Geſchichte, in unſerer Sprache, in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Idee der Slawen, in unſerem Herzen, unſerem Blute, in unſeren flawi⸗ 
ſchen Adern lebt. 
diſches? Welche Skeptik wird an der Dauerhaftigkeit dieſes Bundes, an der 
wwe Subunft, welche die Borſehung dem Stamme der Slawen zugedacht, 
zweifeln?“ 

— [Großer Brand in Brody.] Ueber dieſen von uns bereits ge⸗ 


iſt von ſeinem unwiderſtehlichen Drange in das Innere des gefährlichſteu Kon⸗ 
tinents Faß d um ſein Leben der Vollbringung einer wiſſenſchaftlichen, ganz 
Deutſchland zur Ehre gereichenden That zu weihen. Seit Baron von der 
Decken's Tode, der ein enormes Vermögen und ſein eigenes Leben in der Ver⸗ 
folgung derſelben Aufgabe einſetzte, iſt Karl Mauch wieder der erſte Deut che, 
der das ſüdafrikaniſche Forſchungswerk mit Ausſicht auf Erfolg weiter zu b 
ren ſucht, und wenn ſich das Gerücht von Livingſtone's To e beſtat en ſollte, 
iſt er augenblicklich der einzige tüchtige Reiſende, der im Innern von Eubdafrit 
auf einer vielverſprechenden Baſis arbeitet und ſich bereits trefflich bewährt hat. 


Größere Liebe hat kein Menſch und größere Opfer kann kein Menſch brin- 
gen, als ſein eigenes Leben, das aber riskirt jeder einzelne dieſer wiſſen al 
chen Herren bei der Verfolgung ihrer ſchwierigen Aufgabe, Das deütſche Volk 
aber iſt gebildet genug und hat nie aufgehört, die . dieſer Die⸗ 
ner der Wiſſenſchaft zu würdigen; iſt doch die Geographie ein bei uns mit Vor⸗ 
liebe gepflegtes Feld. 


Darum habe ich den Gedanken an eine öffentliche Sammlung für Karl 
Mauch nicht unterdrücken zu müſſen geglaubt; ich glaubte, daß es ei 
als eine patriotiſche, den Freunden der Geographie und den wiſſenſchafflichen 
Korporationen als eine wiſſenſchaftliche Pflicht erſcheinen würde, ihm zu helfen. 
Und ich habe mich nicht getäuſcht; denn, als ich zur Fühlung im Voraus an 
einigen Thüren anklopfte, wurde mir freundlichſt und bereitwilligft überall auf- 
gethan und zwar in einer höchft ungünftigen Zeit der jüngſtvergangenen Wochen 
politiſcher Befürchtungen: wiſſenſchaftliche Vereine, Miſſtonsgeſellſchaften 
(Südafrika bildet eines der hervorragendſten Miſſionsfelder), und Private 
haben in aller Schnelligkeit bereits über 800 Thlr. für Karl Mauch zufam- 
mengebracht. 


ee durch dieſe Erfahrung wende ich mich daher vertrauensvoll an 
das deutſche Volk um geneigte Beiträge für Karl Mauch, die mir gütigſt direkt 
oder durch die Gefälligkeit der Redaktion dieſes Blattes oder durch irgend eine 
andere ſammelnde Vermittelung zugeſandt werden mögen. 

Einſtweilen habe ich es gern übernommen, die Beiträge in Empfang zu 
nehmen, ſeden Monat in den „Geographiſchen Mittheilungen“ öffentlich zu 
quittiren, und über die Verwendung der Sammlung vollſtändige öffentliche 
Abrechnung über den Verlauf des Unternehmens prompt Bericht zu erftatten. “) 

otha, 23. Mai 1867, Dr. A. Petermann. 
) Die Expedition der „Poſ. Stg.“ iſt bereit, Beiträge anzunehmen; 


— 


Hört, wie ein Slawenherz age ſchlägt fo ein fremdlän-- 


nenne 


der Abgeordneten vorgelegten Geſetz-Entwur 


Ernennung zum 


meldeten Brand ſind bis jetzt nur felgen Details bekannt: Donnerſtag den 
23. Mai gegen Sonnenuntergang kam a ein Feuer an allen Enden der 
Stadt zum Ausbruch, griff immer mehr um fi) und binnen 2 Stunden ſtand 
aft die ganze Stadt in hellen Flammen. Die ſchönſten Häuſer, gegen 200 an 
er Zahl, wurden in Aſche und Schutt verwandelt.“ In einem der Häuſer 
außerhalb der Stadt brannten ſchon die Stiegen und Thüren, jo daß den In⸗ 
wohnern, welche ſich noch in demſelben befanden, um etwas zu retten, der Aus⸗ 
ang verſperrt war und die Mee gegen 10 Perſonen an der Zahl, ein 
pfer der Flammen wurden. Erſt am nächſten Morgen, Freitag gegen 8 Uhr, 
wurde man Herr des ſchrecklichen Elements. a 


Donaufürſtenthümer. i 
— Dem rumäniſchen Miniſter Bratiano wird eine ſehr 


intolerante Maaßregel zugeſchrieben; er ſoll nämlich die Behörden 


in Jaſſy angewieſen haben, die Geſchäfte der dortigen Ju⸗ 
den zu ſchließen und dieſe ſelbſt aus dem rumäniſchen Gebiete 
hinauszutransportiren. Die Beſtätigung dieſer Nachricht wird in⸗ 
deſſen abzuwarten ſein. — Der rumäniſche Agent in Paris, Herr 
Balaceanu hat feine Entlaſſung gegeben, weil Fürſt Karl für die 
Reorganisation ſeiner Armee eine preußiſche Militär kommiſ⸗ 
ſion der bisherigen franzöſiſchen vorgezogen hat, deren Partiſan 
der genannte Diplomat war. 
Vom Landtage. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Das erwähnte Amendement Hauſchteck zu dem Antrage der Abgeord— 
neten Aß mann und Genoſſen lautet: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: e 
in Erwägung, daß zwar poſitive Beſtimmungen in der preußiſchen Geſetz⸗ 
ebung, auf Grund deren die Anſtellung von Juſtizbeamten aus den neu erwor⸗ 
— eilen als Richter oder Beamte der Staatsanwaltſchaft bei den 
altländiſchen Gerichten erfolgen könnte, fehlen; — daß ins Beſondere die be⸗ 
züglichen Feſtſetzungen des $. 37. der Verordnung vom 2. Januar 1849 veip, 
Artikel XV. des =. vom 26. April 1851 die Anſtellung der Richter und 
Staatsanwaltſchafts⸗Beamten in Preußen an Bedingungen knüpfen, welche 
von denen der neu erworbenen Landestheile nicht erfüllt werden können; daß 
auch Alinea 4. des gedachten 8. 37. der Verordnung vom 2. Januar 1849 nur 
über diejenigen Beamten disponirt, welche zur Zeit des Erlaſſes jener Verord⸗ 
nung in Preußen bereits angeſtellt waren; ; ä r 
in Erwägung jedoch, daß bisher der Mangel jeder geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung, über die Anſtellung fremdländiſcher oder ſolcher Juſtizbeamten, welche 
durch Vereinigung ihres Heimathlandes mit Preußen in den preußiſchen Unter⸗ 
thanen⸗Verband getreten ſind, bei altpreußiſchen Gerichten ſchon in den Jahren 
1850 bis 1861 zu der Annahme geführt hat, daß Juſtizbeamte derſelben Kate; 
gorien in den verſchiedenen deutſchen Staaten einander gleich zu ſtellen ſeien, 
wie dies die in der gedachten Zeit ohne jeden Widerſpruch erfolgten Anſtellun⸗ 
gen der früher Fürſtlich⸗Hohenzollern ſchen Obergerichts Räthe v. Bannwarth 
und 4015 als 2 6 9 05 altländiſcher Appellations⸗Gerichte und die zahl⸗ 
reicher ſchleswig⸗holſteinſcher Juſtizbeamten in verſchiedenen richterlichen Stel⸗ 
lungen erweiſen; 2 
in Erwägung ferner, daß auch jetzt die Verſetzung von Juſtizbeamten aus 
den 1866 neu erworbenen Landestheilen ein dringendes, ſchon aus politiſchen 
Gründen unabweisbares und unaufſchiebbares Bedürfniß iſt; 
in Erwägung, daß die materielle Befähigung einer Reihe von Juſtizbe⸗ 
amten der neuen Landestheile unbezweifelt eine ſolche iſt, daß ſie ohne Beden⸗ 
ken in den älteren Provinzen mit Nutzen für die Rechtspflege verwendet werden 
konnen; 
in Erwägung endlich, daß bei Berathung des in letzter Seſſton dem Haufe 
rs 281 5 5, betreffend die Aſtellung von 
Juſtizbeamten der neu erworbenen Landestheile in den alteren Provinzen, die 
Nothiwendigkeit eines derartigen Geſetzes auch allſeitig anerkannt und 2 
Verwerfung im Weſentlichen dadurch begründet worden ift, daß durch deſſen 
Annahme einem Ausführungsgeſetze zu Artikel 92. der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850: 1 
„Es ſoll in Preußen nur Ein oberſter Gerichtshof 7 5 präjudizirt 
werden würde, was nicht rg | erſchien, (Bericht der Juſtiz⸗Kommiſſton 
über den gedachten Gefeg-Entwurf, Nr. 209. der Druckſachen der legten Sitzungs⸗ 
periode), daß es alſo jegt nur darauf ankommen kann, in dieſer Beziehung einen 
ausdrücklichen Vorbehalt zu machen; 
aus dieſen Erwägungen: 1) über den Antrag der Abgeordneten 
Aßmann uud Genoſſen zur Tages-Ordnung überzugehen, 2) über folgenden 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Anſtellung von Juſtizbeamten der neu 
erworbenen Landestheile in den älteren Provinzen mit Ausſchluß des Bezirks 
des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln. N ; 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. verordnen 
mit Zuſtimmung beider Häufer des Landtages Unſerer Monarchie, was folgt: 
$. J. Die in den neu erworbenen Sandestheilen nach den dort beſtehenden 
aue erlangte Befähigung, ein Richteramt zu bekleiden, genügt zur 


Anſtellung als Richter, Rechtsanwalt, Notar und Beamter der Staats⸗An⸗ 
wa al auch in den älteren Provinzen mit Ausſchluß des Bezirks des Appel- 
lations⸗Gerichtshofes zu Köln. Dieſe Beſtimmung findet jedoch nur auf ſolche 
Perſonen Anwendung, welche bereits in den Juſtigzdienſt eingetreten ſind, oder 
in denſelben bis zum J. April 1868 eintreten. 
. 2. Für die Ernennung eines Beamten aus den neuen Landestheilen 

(8. 1.) zum etatsmäßigen Mitgliede eines Appellationsgerichts iſt erforderlich, 
daß derjelbe mindeſtens vier Jahre als etatsmäßiger Richter oder Staats-Pro⸗ 
kurator definitiv angeſtellt geweſen iſt. t i 

§. 3. Wer mindeſtens vier Jahre die Stelle eines ordentlichen Profeſſors 
der juriftifchen Fakultät bei einer Univerſttat in den neuen Landestheilen be⸗ 
kleidet hat, kann zum etatsmäßigen Mitgliede eines Gerichts ernannt werden, 
ohne daß die Ablegung der für Richter vorgeſchriebenen Prüfung oder für die 
titgliede eines Apellationsgerichts die vorgängige Anftellung 
als Richter bei anderen Gerichten erforderlich iſt. 


f 
8. 4. Die Vorſchriften der 88. J. bis 3. find auf Anſtellung von Mitglie⸗ 
dern des Ober⸗Tribunals nicht zu beziehen. — In wie weit Juſtizbeamte aus 
den neu erworbenen Landestheilen bei dieſem Gerichtshofe angeſtellt werden 
konnen, wird beſonderer geſetzlicher Regelung vorbehalten. 
Gegeben ꝛc. 
in die Schlußberathung einzutreten. 


Poſen, . ; 
— Der hier am legere beſchäftigte Aſſeſſor Mielearze⸗ 


wicz geht als Hilfsrichter auf einige Monate nach Schroda. 


— Dem landwirthſchaftlichen Bauern-Verein in Gorczyn, 
der bereits 50 Mitglieder zählen ſoll, werden, wie der „Dz. pozn.“ 


erfährt, bald gleiche Vereine in Konarzewo und Wierzenica hieſi⸗ 


gen Kreiſes folgen. 7 

[Darlehnskaſſenſcheine.] Die Erinnerung dürfte am Platze 
ein, daß die im vor. Jahre ausgegebenen Darlehnskaſſenſcheine = 1,5 und 40 
hlr. vom J. Juli d. J. ab von den Staats- und öffentlichen Kaſſen nicht mehr 
in Zahlung genommen werden. Im Privatverkehr war die el wie 
alles Papiergeldes, lediglich freiwillig. Fur die Einwechslung der alten Dar- 
lehnskaſſenſcheine und der alteren Kaſſenanweiſungen iſt ein Präkluſivtermin 
nicht 15 t, nachdem der frühere durch ein Geſetz aufgehoben worden war. 
Die Heſchafte der hieſigen Darlehnskaſſe werden wohl bis zum Herbſt fort 
m. Die Beerdigung des Kantors an der evangel. Kreuzkirche und 
Lehrers Ernſt Gottlob Mehlhoſe, der am 23. d. M. abgerufen worden 
ift, fand geſtern Nachmittag unter außerſt zahlreicher Betheiligung des Publi- 
kums ftatt, darunter vornehmlich viele der ehemaligen Schüler des Verſtorbenen 
aus der früheren Bürgerſchule. Der Leichenzug bewegte ſich unter Vorantritt 


der Schulkinder der ſtädtiſchen 
letzt gewirkt, ſowie unter Vorantragung des 


Rothen Adlerordens, der dem 


Walliſchei⸗Schuͤle, in welcher der Verſtorbene 


erſtorbenen zu feinem 50 jährigen Amtsjubiläum verliehen wurde, von der 


Kreuzkirche aus nach dem evangel. Kirchhofe. Hier hielt Herr Oberprediger 
Klette, en ein Männerchor einige Strophen eines Grabgeſanges vorge⸗ 
tragen, die Leichenrede über die Worte der heiligen Schrift: „Durch Stilleſein 


und Hoffen werdet Ihr ſtark ſein.“ Das Gebet dagegen wurde vom Herrn 
Ders Schönborn, dem ehemaligen Amtsgenoſſen des Abgeſchiedenen, geſpro⸗ 
en. Den Schluß bildete wieder ein Grabgeſang. 

Der Verſtorbene iſt 53 Jahre im Amte geweſen und wurde erſt vor weni⸗ 

en Wochen penſionirt. Die Achtung und Liebe, die er ſich durch ſeine lang⸗ 
jährige Wirkſamkeit allgemein erworben, verſchaffte ihm die geſtrige ſeltene 
Theilnahme und wird ſein Andenken in Ehren erhalten. 

— Die Appold'ſche Kapelle des 6. Grenad. Regiments gab geſtern 
im Volksgarten ein Sinfoniekonzert und hatte die D-dur-Sinfonie von 
Beethoven gewählt, die glänzend ezekutirt wurde. Die Konzerte des Herrn 
Kapellmeiſters Appold zeichnen ſich vorzüglich durch ſehr gut gewählte Pro⸗ 
gramme aus, die jedes Mal die intereſſanteſte Abwechslung darbieten. Der 
Garten war geſtern der drohenden Regenwolken wegen nur mäßig beſucht. 

= Koſten, 27. Mai. [Remontemarkt; Notiz.] Der hier am 
vergangenen Sonnabend abgehaltene Remontemarkt war in Folge des ſchlechten 
Wetters, ſowie auch deshalb, daß Tags vorher in Poſen ein ähnlicher ſehr zahl⸗ 
reich beſuchter Markt ſtattfand, nicht ſo ſtark frequentirt, wie in früheren Jah⸗ 
ren. Es wurden im Ganzen an Remontepferden vorgeſtellt 164 Stück, von 
welchen nur 17 gekauft und dafür 2475 Thlr. gezahlt ſind. Der Durchſchnitts⸗ 
preis iſt 144 Thlr., der hoͤchſte Preis, welcher für ein Pferd gezahlt wurde, 
war 190 Thlr., der niedrigſte dagegen 125 Thlr. — Die anhaltend abnorme 
Witterung und große Näſſe hat in ihrem Gefolge ſchon jetzt zahlreiche Erkran⸗ 
kungen unter dem Vieh, namentlich unter den Schafen, hervorgerufen. 

IT Pleſchen, 26. Mai. [Verhaftung; Zufall.] Während des 
letzten Wochenmarkts wurden einem hieſigen Bäckermeiſter von ſeinem Hausflur 
4 Scheffel Roggen,! Scheffel Gerſte und ½ Scheffel Weizen entwendet. Nie⸗ 
mand konnte über das räthſelhafte Verſchwinden des Getreides Aufſchluß ge⸗ 
ben, bis es endlich den raſtloſen Bemithungen des Gendarmen Kentner gelang, 
dem kühnen Induſtrieritter auf die Spur zu kommen und ihn in der Person 
eines Wirthes aus Sosnicger Hufen zu entdecken. Das Getreide wurde zum 
Theil noch in deſſen Wohnung vorgefunden, den 17 75 hatte er bei der recht⸗ 
zeitig bemerkten Ankunft des Sicherheitsbeamten ſchnell den Kühen in die Krippe 
geſchüttet. Bei der vorgenommenen Hausſuchung wurden gleichzeitig Klei⸗ 
dungsſtücke vorgefunden, die von einem Diebſtahl herrührten, der vor Jahr und 
Tag bei einem hieſigen Kaufmann verübt worden. Inkulpat widerſetzte ſich ſei⸗ 
ner Verhaftung und leiſtete verzweifelten Widerſtand. Bei einem Fluchtverſuch 
nach dem nahen Walde nahm er auf einem N eine drohende Stellung 
ein und wußte durch geſchickte Steinwürfe ſeinen Verfolger längere Zeit von ſich 
fern zu halten. Endlich mußte er ſich ergeben und wurde vorgeſtern gebunden 
in eingebracht. — Vor einigen er ftarb hier ein Dragoner, der den legten 

eldzug mitgemacht hatte. Der Zufall wollte, daß einige Stunden ſpäter ſein 
Pferd, das er am Tage von Königgrätz geritten, verendete. Frommer Aber⸗ 
glaube will jetzt in dieſem zufälligen Zuſammentreffen einen Kauſalzuſammen⸗ 
hang zwiſchen menſchlichen und thieriſchen Schickſalen finden, der wahrlich nicht 
darin zu ſuchen iſt. R 

9 Schroda, 26. Mai. Witterung; Remonte; Kreis-Erfap- 
Kommiſſion.] Seit dem 17. Mai haben wir fortwährend naſſe, kühle, an 
manchen Tagen kalte Witterung mit Nachtreifen und vielem Regen verbunden, 
vorgeſtern ſogar Schnee und Hagel. Vielen Landwirthen ſind hie und da die 
ſchon gelegten Kartoffeln in der Erde der Näſſe wegen theilweiſe verfault. Die 
Feldarbeiten bleiben dieſer Witterung wegen vollftändig zurück. — Der hier 
abgehaltene Remontemarkt brachte aus unſerem Kreiſe gegen 250 Pferde 
verſchiedener Race hierher; es waren mitunter recht ſchön gebaute Thiere, die 
bewieſen, daß die Pferdezucht im Aufſchwunge begriffen iſt. Von der be⸗ 
treffenden Militär⸗Kommiſſton wurden 32 Pferde erkauft; der niedrigſte 

reis war 100, der höchfte 250 Thaler. — Seit dem 22. d. Mts. findet hier⸗ 
elbſt das Militär⸗Kreiserſatzgeſchäft ſtatt, welches täglich über 200 junge Män⸗ 
ner hierher zur Muſterung bringt, ſo daß die Stadt ein regeres Leben als ſonſt 
at; namentlich geht es in den Gaft- und Schanklokalen etwas bunt her, weil 
jeder Auswärtige der unangenehmen Witterung wegen Schutz und Verweil in 
denſelben ſucht. Das Erſaßgeſchäft hat erſt am 29. d. M. ein Ende. 


Gz ar 
für die Viktoria⸗National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung. 


Bei der zufolge unſerer Ankündigung vom 20. d. Mts geſtern 
menen Verlooſung find Gewinne auf folgende Nummern gefallen: 
9. 23. 39. 46. 52. 69. 81. 107. 112. 129. 137. 153. 
192. 214. 231. 234. 236. 239. 242. 268. 275. 3. 285. 
319. 321. 322. 331. 347. 351. 354. 362. 364. 370. 
395. 402. 408. 412. 415. 419. 422. 430. 436. 452. 
478. 483. 487. 495. 501. 502. 509. 519. 531. 556. 
571. 573. 575. 576. 581. 609. 612. 620. 622. 672. 
707. 709. 734. 735. 742. 750. 755. 763. . 790. 
799. 802. 805. 812. 821. 825. 828. 830. 831. 833. j. 848. 854. 855. 
873. 885. 888. 890. 895. 902. 909. 913. 923. 944. 959. 963. 967. 969. 
980. 985. 987. 993. 995. 998. 1001. 1014. 1027. 1034. 1037. 1049. 1054. 
1055. 1071. 1082. 1093. 1095. 1105. 1106. 1108. 1110. 1113. 1121. 1146. 
1153. 1159. 1175. 1177. 1184. 1185. 1200. 1210. 1219. 1226. 1233. 1251. 
1262. 1265. 1269. 1270. 1276, 1277. 1278. 1286. 1295. 1299. 1300. 1305. 1307. 
1318. 1323. 1325 1329. 1330. 1331, 1332. 1345. 1350. 1352. 1359. 1367. 1389. 
1393. 1403. 1409. 1411. 1415. 1418. 1422. 1432. 1435. 1439. 1446. 1454. 1463, 
1478. 1495. 1516. 1519. 1526. 1534. 1540, 1541. 1543, 1546. 1547. 1558. 1559. 
1569. 1576. 1581: 1584. 1594. 1597. 1599. 1600. 1604, 1609, 1618, 1621. 1634, 
1640. 1663. 1675. 1676. 1683. 1684. 1704. 1709. 1712. 1717. 1722. 1731. 
1736. 1740. 1744. 1745. 3. 1755. 1762. 1768. 1769. 1772. 1776. 1788. 
1798. 1824. 1825. 1828. 3. 1836. 1838. 1852. 1858. 1860. 1863. 1868. 
1885. 1896. 1905. 1906. 1910. 1915. 1921. 1929. 1942. 1946. 1952. 
1953. 1954. 1955. 1960. 1969. 1975. 1985. 2002. 2004. 2011. 2014. 
2015. 2028. 2041. 2043. 2060. 2080. 2083. 2090. 2097. 2100. 2101. 
2107. 2109. 2121. 2124. 2158. 2160. 2166. 2216. 2218. 2223. 2233. 
2236. 2241. 2242. 2244. 2268. 2269. 2270. 2272. 2278. 2281. 2282. 
96. 2303. 2308. 2316. 2322. 2333. 2338. 2342. 2345. 2349. 2350. 2357. 
2371. 2380. 2382. 5. 2419. 2438. 2439. 2446. 2458. 2461 2465. 
2479. 2483. 2487. 2492. 2500. 2501. 2506. 2509. 2520. 2526, 2528, 
2540. 2554. 2563. 2 2577. 2579. 2584. 2585. 2588. 2604. 2609. 
2611. 2613. 2625. 2632. 2644. 2646. 266. 2072. 2673. 2685. 2688, 
2695. 2701. 2702. 2707. 2731. 2734. 2745. 2755. 2785. 2803. 2808. 
„2818. 2830. 2831. 2834. 2837. 2839. 2843. 2847. 2848. 2859. 2864. 
6. 2881. 2884. 2890. 2920. 2925. 2933. 2937. 2946. 2952. 2961. 
2962. 2968. 2970. 2975. 2992, 2996. 3012. 3018. 3026. 3041. 3044. 
3045. 3050. 3054. 3060. 3066. 3067. 3070. 3082. 
Wir wiederholen die Bitte, die Gewinne gegen Aushändigung der Looſe 
im Bazar-Lokale morgen, Freitag und Sonnabend Vormittags von 10 bis 12 
Uhr in Empfang zu nehmen, da ſonſt über die Gewinne anderweitig verfügt 
werden müßte. r 
Der Geſammt⸗Erlös des Bazars und der Lotterie beläuft ſich nunmehr auf 
4790 Thaler. 
Allen, nr — eg mitgewirkt haben, ſprechen wir noch: 
mals unſern aufrichtigen Dank aus. > 
Poſen, den 28. Mai 1867. 
Das Komit 6 
zur Veranſtaltung eines 9 86 I die Viftorin-National-Iuvaliden- 
tiftung. 
Oberpräſidentin v. Horn. Generalin v. Alvensleben. 
Elwine Berger. Bertha Jaſſö. Geh. Räthin v. Maſſen hach. 
Zoſephine verw. v. Tresliow. 


Unſer Veteranen-Jubel-Ehepaar 

at am geſtrigen Sonntage, vom ſchönſten Frühlingswetter begünſtigt, die 
unfſgſe Wiederkehr ihres Hochzeitstages unter vieljeitiger Theilnahme tiefbe⸗ 
wegt und glücklich gefeiert. a j ! 

Wer vor dem Bromberger Thor über die Zawade hinaus die Chauſſee 
verfolgt, erreicht hinter dem Glöwnoer Kruge alsbald ein links dicht an der 
Chauſſee belegenes, von ſchattigen Bäumen und einem kleinen Garten friedlich 
umkränztes Häuschen. Das tft das Beſitzthum unſeres Jubel» Veteranen 
Ehriſtiaun Pfahl. Schräg gegenüber auf der anderen Seite der Chauſſee 
liegt die ſtattliche Wirthſchaͤft des Eigenthümers Kundt, unſeres Jubilars 
freundlicher Nachbar und Gönner, der auch an dem Feſttage es ſich nicht hat 


vorgenom⸗ 


180. 185. 
286. 312. 
385. 389. 
461. 468. 
562. 566. 
689. 700. 
794. 798. 


282. 

365. 
446. 
537. 
659. 
774 


TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute König aus Bunzlau, Wilde 


nehmen laſſen, die herbeikommenden Feſtgenoſſen bei ſich zu bewillkomumel 
und zu bewirthen. 7 ; f 
Schon am frühen Morgen hatte der Lehrer Kleber zu Glörwno im Berl 
mit den hierzu auserſehenen Schulkindern das Jubelpaar durch Geſang begrüßt 
und daſſelbe dadurch von vornherein in eine gehobene, dankbarfrohe Stim 
mung verſetzt. Ja! erzählte der ze. Phal ſpäter, als die Strophe kam, „It 
all für einen Mann“, da gingen mir die Augen über, fo wohl that's mir. 

Einige Stunden ſpäter ſehen wir das Jubel⸗Ehepaar in ihrem feſtlich ge. 
ordneten Stübchen nach den Tröſtungen und dem Segen ihrer beiderſeitig 
Girchengemeinſchaften andächtig ausſchauen. Friſch gebettet liegt der 78fahrig 
Greis auf ſeinem Lager, das ehrwürdige Haupt mit einem neuen, goldverzie 
Sammtkäppchen bedeckt, — die Hände gefaltet, Gottes Frieden auf dem 
ſichte und nebenbei die 72jährige treue Gefährtin feines Lebens Marie g 
Kraſzewska, gleichfalls mit einem neuen goldumkränzten Häubchen geſchmücl 
tiefinnerlich bewegt über Gottes Gnadenführung. Nichts ſtört ihre Andadılı 
db ele halten Wacht und nur ein kleiner Kreis Befreundeter hat ſich zu 
ihnen geſellt. 

Pünktlich gegen 10 Uhr Vormittags erſchien der Oberprediger Klette und 
aus feinen Händen empfing der Jubelgreis das heilige Sakrament, wonach e 
großes Verlangen trug, worauf die feierliche Einſegnung des Jubel⸗Ehepaarebel 
folgte ſowie gleichzeitig die Ueberreichung einer ſtattlichen Bibel als Geſchenk 3 
rer Maſeſtät der Königin⸗Wittwe Elijabeth mit Seegenswunſch und Verheißung 
einer weiteren Unterſtützung durch die hieſige Königl. Regierung. 

Nach 12 Uhr begann ſodann ein fröhliches Regen und Sichbewegen del 
herbeigekommenen, ab: und zugehenden Feſtgenoſſen: zwei Pflegeſöhne, Kol Irad 
und Cieſielski, mit ihren Frauen und Kindern, Frau Rechnungsräth 
Jaekel nebſt Tochter, Polizeidiſtrikts⸗Verwalter Brandenburger, Lehrel 
Kleber, Veteran und Kriegskamerad Seerenberg, Tiſchlermſte Poppe 
Gerbermſtr Günter, Tiſchlermſtr. Krauſe nebſt Tochter, ſowie noch viele 
Andere; auch der Unterzeichnete fand ſich gegen 1 Uhr mit feiner Familie dott 
ein, um dem Jubelpaare ſammt herzlichem Glückwunſche die Liebesgaben des 
National-Dantes und was ihm ſonſt zugegangen war, freudig zu überbringen, 

Als Feſtgruß überreichte der Unterzeichnete zunächſt das Bild Sr. al. 
des Königs Wilhelm J. im Siegeslauf nach der Schlacht bei Königsgrätz al 
der Spitze feiner Reiterſchaaren, die fliehenden Oeſtreicher verfolgend, — zul 
dankbaren Erinnerung an die Grund legenden Kriegsjahre unſeres Veteranen, 
wobei zugleich ein friſcher Lorbeerkranz um fein ſammtnes Käpplein gewunden 
wurde. — Sodann übergab der Unterzeichnete das ſchon Tags zuvor eingegan‘ 
gene Telegramm, wörtlich dahin lautend: 

„Dem Veteranen, Unteroffizier Chriſtian Pfahl unſere Glück und Ser’ 
„genswünſche an feinem Jubeltage, in dankbarer Erinnerung an Groß" 
„beeren, Dennewitz und Leipzig. 

1 6 dali Das Grenadier Regiment Nr. 5.“ 
wobei die Augen des Alten wieder jugendlich erglänzten und von ſeinem Lager 
ſich erhebend: Hurrah! rief. f 

(Nachtraglich find heute noch fünf Thaler als Liebesgabe von dem gedach⸗ 
ten Regiment für den Pfahl eingegangen.) 

Demnächſt erfolgte die Uebergabe eines Schreibens des Gutsbeſitzers 
Fr. Träger zu Glowno, worin derſelbe dem Veteranen Pfahl, ſo lange er 
lebt und in Glowno wohnt, pro Winter 2000 Stück Torf zuſichert. 

Schließlich überreichte der Unterzeichnete den Ertrag der aufgekommenen 
Liebesgaben in Folge Aufrufs vom 16. d. M., deren durch Vermittelung 


J. des Hrn. Kaufmann Samuel Jaff ss. 25 Thlr. 

2. „ „ Gerbermeiſter Günter 26 

8. » Kommerzienrath Herrmann ng g 13 
ra =  Zifchlermeifter Kraurfre amer 13 

ie rr N EA 983 

6. »Polizei⸗Verwalter Brandenburger 2,0% 

7, bei dem Unterzeichneten incl. der Seitens des Kom⸗ 

miſſariats bewilligten Unterſtützung .... 18 


0 in Summa .. 102 Thle, 
bis dahin eingegangen waren, — mit vorläufig 100 Thlr., wovon 50 Thlr. ſo⸗ 
fort auf den Namen der Frau Pfahl bei der hiefigen Sparkaſſe zinsbar nie’ 
dergelegt waren und daſſelbe auch mit dem übrigen Theile geſchehen wird, 10" 
weit die Deckung rückſtandiger W rihſchaftscusgüben bien ach . 

Inzwiſchen war auch für ein entſprechendes Mittagbrod 90780 — 
Ungarwein zur Stärkung des Jubelgreiſes laut ärztlicher Gütheißung. Das 
erſte Glas galt ſelbſtredend dem Wohle des Jubelpaares. Nach 2 Uhr erſchien 
der Probſt Migdalski, um dem katholiſch getrauten Ehepaare den Jubelſegen 
der Kirche zu ertheilen, welchem Akte die Feſtberſammlung andächti beiwohnte 
und tief segrifien wurde, als unmittelbar nach Vollendung der kirchlichen Feier, 
auf Veranlaſſung des wackeren Eigenthümers Kundt, in die noch bereichen, 
Stille die ſanften Töne der vor dem Häuschen aufgeftellten Kapelle des 50. 
Infanterie» Regiments „Run danket alle Gott“ hinein klangen. Mit dem dar, 
auf folgenden Liede „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben“, löſte ſich 
aber die ſtille Haltung der Verſammlung und ging zu freudiger Regſamkeit, zu 
fröhligem Durcheinander über — ja in den fpäteren Stunden des Tages haben 
ſich Jung und Alt auf dem Kundteſchen Gehöfte mit Spiel und Tanz na 
Herzensluſt noch vergnügt. 

Nach eingezogener Erkundigung hat jedoch die Unruhe des Feſttages dem 
Jubelpaare nicht geſchadet; Beide befinden ſich, obſchon ſchwach, doch wobl 
auf, — voll Dankes für alle Liebe und Freundlichkeit, die ihnen zu Theil ge⸗ 
worden iſt. Poſen, den 27. Mai 1867. 

Der Kreis-Kommiſſarius des National-Dankes. 
v. Bünting. 


Augekommene Fremde 
vom 28. Mai. 
Arrius HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Mäder aus Dresden, weft 
aus Nordhaufen, Schlefinger aus Landeshut, Frau Gurlt, Keine, M 
tikus, Köpke, Huldſchriner, Braun, Dormitzer, Ge „Rechnungsralh 
Tiede, die Fabrikanten Goldſchmidt aus Berlin und Eckſtein aus Göttin 
gen, Frau Lehmann aus Ilowiec, Frau Konfiſtorialräthin Fechner au 
Rawicz, Kammerherr v. Morawski aus Lubonig. z 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Butz, Lukan, Jürges und Th 
nemann aus Berlin, Bühring aus Glauchau, Juſt aus Leipzig, Mat 
tin und fel. da aus Breslau, Fatken aus Brandenburg, Belsedeusdel 
aus Crefeld, Rittergutsbeſitzer Graf Radolinski aus Jarocin, Kentiet 
Frau Dr. Schirmer aus Gneſen, Kapitaliſt Rüdiger nebſt Familie aus 
Stralſund, Fabrikbeſitzer Zelasko aus Kowanowko. 

SCHWARZER ADLER. Die Nittergutsbefiger o. Kaniewsti aus Luken 
und Hardenak aus Lubowice, Gutsbeſitzer Moldenhawer aus Poklat 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Zimmermeiſter Gregor aus Rakwitz, 5 
ſpektor Hoffmann aus Oberſchleſien, Maurermeiſter Gronowitz aus 
Grätz, Privatiere Fräul. Zawiecka aus Miloslaw. 5 


Stargardt und Franzki ans Liegnitz, die Gutsbefiger Kompf aus Ya 
ban und Waldowski aus Strykowo. 

HOTEL DU.NORD, Rittergutsbeſitzer v. Bielicki nebſt Familie aus Gozbantl 
Generalbevollmächtigter a m aus Bedzieſzyn. 9 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Rittergutsbeſiger v. Potworowski 2 
Radonski aus Dominowo und v. Potworomsti aus Gola, Regiſſen 
Böttner aus Berlin, Student Gottſchall aus Breslau, Kaufman 
Hengſtmann aus Dresden. j 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kuſnowski aus Schotten, Süberfiel 
und Sprinz nebft Frau aus Santomysl, Kirſchſtein aus Berlin un 
Charmak aus Inowraelaw, die Rittergutsbeſizer v. Rogalinski! er 
Cerekwice, 3 aus Chiby und A e aus Zlotnik, Baumeiſt 1 
Wilde nebſt Tochter und Bürgermeiſter Rump aus Schrimm, Sch 5 
luder Grabert aus Wriezen a. O., Hauptmann g. D. Ruſchke aus De 
in, Lieutenant a. D. e aus Moragko, Gutsbefiger Adam a 
Rabowice, Zimmermeiſter Steinbach aus Schroda. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Zoltowski aus Kadzewo, Zoltowski aus 
Gräfin Zoltowska aus Jarogniewice. Fürſtin Lubomirska aus 95 
Stablewski aus Witkomo, Graf Potocki aus Tulce, Kwilecki aus G 
lawice, Roznowskt aus Sarbinowo und Nininski aus Polen, ns 
Czetwertynski aus Rußland, Kaufmann Heller aus Berlin, Wilko 
aus Sieklerki, Bürger Skorzewski aus Zerkow. N | 

HOTEL DE PARIS. Die Rittergutsbeſitzer v. Chelmicki aus Goseieſewo go, 
Topolski aus Trzek, Domherr Kraus aus Gneſen, Partikulier 9 *" 
rytkowski aus Sady, Wirthſchaftsbeamter Schönke aus Sieker abr ⸗· 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Szybilski aus Pleſchen, Leinewandfabt 
kant Krauſe aus Friedland. h 

(Beilage) 


Nekla 


123. Beilage 


Dienftag, 


zur Poſener Zeitung. 


28. Mai 1867. 


Vorzügliches Putzmittel für Silber, & 
Flaſche mit Gebrauchs⸗Anweiſung 5 Sgr., 
desgleichen für Alfenide, Neuſilber und 

Meſſing, a Flaſche 5 Sgr. 
u... Bisner’s Apotheke. 


efanntmacn 1 achmit⸗ „Ein Grundſtück, zur Brauerei oder ſon⸗ 
ups von Nuhr ab follen in unſerem Amts- ſtigem Fabrik Etabliſſement ſich eignend, 
okale 


worin ſeit 50 Jahren eine Gaſtwirthſchaft 
Gr. 48 Pfd. 7 Loth breitgeſchlagene Bleie mit gutem Erfolg betrieben wird, wozu Bil ___ 
und 52 Stempelkiſten 


auch! Schmiede, Ga Stallungen, Hof⸗ 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung an den zaum und einige Bauftellen an der Front, 
eiſtbietenden verkauft werden. 


in einem lebhaften Stadttheil Poſens ge⸗ 
Poſen, den 25. Mai 1867. 


hören, iſt Umſtände halber zu verkaufen. 
Königliches Haupt⸗Steueramt. 


Bedin — — ſind beim Herrn Rechtsan⸗ 
walt Guttmann hier zu erfahren. 

= 72 jeder Größe weiſ e —.: . —ͤ . 

Landgüter a Kauf nach 85 Das Gyps-Werk 


Ehrhardt, kleine Ritterſtraße Nr. 7. 
1 a enoffenſchaft ur on 
Das von der früheren Genoſſenſchaft über⸗ = 
nommene und von mir feit zwei Jahren mit gu- E. Lippold in Alt- Damm 
tem Erfolg betriebene (an der Berlin-Stettiner Eisenbahn u. Was- 


Herren 2 Garderoben: und e e liefert alle Sorten 
Tuchwaaren⸗Geſchüft 


für Ofenfabriken: feinsten Form- 
din ich Willens zu verkaufen. Das Geſchäft er⸗ 


Gyps, 
für Bauzweecke: Maurer- u. Stuck- 
cut ſich einer ausgebreiteten, ſoliden Kund⸗ yps 
haft und iſt das Verkaufslokal in der frequen⸗ für die Landewirthscharft: Dün- 
teften Gegend, im Mittelpunkt der Stadt bele- 


ger-Gyps. 
en. engt e werden auf das] Preismedaillen und Anerkennungen bez. 
Sünftigfte geſtellt. Gef. 


fferten erbittet fran-Jin Stettin 1857; Cöslin 1860; Hamburg 1863; 
ft F. W. Biegen in Bromberg. Posen und Danzig 1864; Stettin 1865. 
Drainröhren in verſchiedenen Dimenſionen, friſchen Stettiner 
Portland⸗Cement, frichen Maurer⸗Gips, Maurer⸗Rohr, 
beſten Gogoliner Kalk in Wagenladungen und in Tonnen empfiehlt 
A. Krzyzanowski. 


Wegen Umzug nach Berlin 
verkaufe ich meine Waarenvorräthe, beſtehend 
33 Shlan — I fin Seiden⸗, Band und Weißwaaren, nament⸗ 
Stroh, lich eine große Auswahl glatter Mulls und Ba⸗ 
ſowohl Roggen-, als Weizen-, Gerften- u. Ha-|tifte, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 


ferſtroh, ift noch eine Quantität abzulaſſen. Nä⸗ Adolph Pander, 


heres durch Herrn ieder. Manthai 
in Jaſzin bei Schwerſenz. Markt Nr. 88. erſte Etage. 


- F 
Feuerſichere Dachpappen 
von bewährter Dauerhaftigkeit, aus meiner ſeit 12 Jahren beſtehenden prämiirten Niederlage für Posen unt in Elsmera 


Fabrik, ſowie engl. Steinkohlentheer und Asphalt empfehle beſtens Apotbele, dan welder auch nur allein Depots 
und übernehme vollſtändige Pappbedachungen nach der anerkannt ski Det. 
5 


. A. Krzyzanows „ kan 
K Dom. Emchen hat EL 
© Maſthammel zum Wollzüchen⸗Drilliche 


Vor drei Monaten litt ich an einem 
trockenen und hartnäckigen Huſten, 
der mir ſehr viel Schmerzen verurfachte; 
und befürchtete ich auch, daß ich vom vie 
len Huſten die Schwindſucht bekommen 
würde. Nachdem ich mich mit demſelben 
beinahe vier Wochen lang gequält, auch 
einige Mittel gegen denſelben, aber ohne 
Erfolg, angewendet hatte, klagte ich dem 
Kaufmann J. L. Deckert hierselbſt mein 
Leiden, und rieth mir derſelbe, den wei⸗ 
8* Bruſtſyrup aus der Fabrik von 

.A. W. Mayer in Breslau zu 
gebrauchen. Schon nach Gebrauch der 
erſten halben Flaſche fühlte ich mich bedeu⸗ 
tend beſſer, und hätte ich mich mehr vor 
dem Genuſſe zu ſalziger und ſaurer Spei⸗ 
ſen gehütet, ſo wäre ich bereits von der 
erſten Flaſche geheilt worden. Da ich dies 
aber verabſäumt hatte, ſo gebrauchte ich 
zur vollſtändigen Heilung noch eine halbe 
Flaſche, von deren Genuffe ich jetzt wieder 
gänzlich vom Huſten befreit bin. 

Dies wahrheitsgetreu bezeugend, em⸗ 
pfehle ich gleichzeitig dieſen ſo ſchnell und 
heilſam wirkenden weißen Bruſtſyrup 
von G. A. W. Mayer allen am glei- 
chen Uebel leidenden Menschen.» . 
Thorn, den 24. Juni 1865. 

Otto Ludwig Franken, Kommis. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Arayn, Wronkerſtr. 1. 
Zsidor Busen, Sapiehapla 2. 
3. N. Leiigeber, gr. Gerberſtr. 16, 


fLannin-Balsam-Pomade. 

Dieſe hat denſelben günſtigen Einfluß auf die 
Kopfhaut, wie die Tannin⸗Balſam⸗Seife auf 
die Geſichtshaut und iſt ein wirklich reelles 
Mittel, um das zu frühe Ausfallen und Grau⸗ 
werden der Haare zu verhindern. Preis pro 
Kräuschen 10 Sgr. 


120 Maſthammel verkauft und 200 junge 
ammel kauft das Dom. Kies bei Ro- 
tnica. 


Speckflundern, > 
Verkauf, welche ſofort ab- empfiehlt 


Speckbücklinge, Goldfiihe, geräucherte 
und marinirte F. empfing ad 
i wi 0 1 0 
enommen werden können. Louis J. Löwinsohn, Markt 84. Sapfehaplag Nr. ar Alden. 
In meiner abrik, fl. Gerberſtr. 9. ge a e mae e Stat 
ſind ſtets vorräthig Vieh⸗ und Pferdekrippen, Tränk⸗ und Schwei⸗ ea Mao In 14 6 7 Der dernen 
1 1 - H Preiſen zu haben bei 
netröge, Erdrinnen, Röhren, Vaſen, Springbrunnen, Scha 
len, Gartenbänke und Tiſche, Grab⸗ und Taufſteine, Pfeiler 


Poſen, Schuhmacherſtr. g. 


A. Krzyzanowski. 
Wollzüchen⸗Drilliche 


empfiehlt billigſt 


zierungen. 


Zu Nühmaſchinen 


Seide und Garn in allen Farben, empfiehlt 
V. hend. 


Dezimal⸗Brückenwaagen, 
Tafelwaagen, 


eiſerne Bettſtellen aufen 
Magnus Beradt, 


handlung, Breiteſtr. 20. E n 25 
Eine friſche Sendung engl. Nußkohlen empfing und empfiehlt 
Kahn und vom Lager. A. Krzyzanowski. 


Brunnenkuchen, 


vermiethen vom Eigenthümer . 
Mendel Friediänder. 


Breslauerſtr. 14. im Laden bei Sohauer. 


(vormals Anton Schmidt). [ Agenten⸗Geſuch. 
Poſen, Markt 63. Ag ſuch 


dieſer Zeitung. 


Gegen die Blutſtaupe der 


Schafe, 77 7 ſind wieder auf Lager. 
di a „a — Rieberlage a ehr. Miethe, 
gegen die Bandwürmer und: 
Lungenwürmer der Schafe | . Friſchen wenig ge⸗ 
ſalzenen Elb⸗Kaviar, 


e lt Mittel, über deren vollſtändige Wirk⸗ 
Lanker u. a. die Dominien Golenczewo, 


altsklaſſe befördert werden. 


nimmt das Bezirks 
die Expedition d. Bl. an. 
Samter, den 25. Mai 1867. 
*. Bieberstein, 


empfiehlt A Stück 17½ Sgr. 


Efsners Apotheke. Wilhelmsplatz 3 c' Wwe. 


Börfen-Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Borſen⸗Telegramm 
: nicht eingetroffen. 


Körfe zu Pofen 


am 28. Mai 1867. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


den Herren Brauereibeſitzern gleichzeitig einen £ ünſcht gegen ein i 8 

. 4 zeitig f { Äßiges Honorar 
ſehr praktiſchen Kühlapparat, der folgendes An- 100 0 10 1 75 il irt e 
nehmbare in ſich vereinigt. folg ſogleich in einer Familie placirt zu werden, es 


J. Bleistein, bent an: 
Eine kleine möblirte Stube, im 2. Stock, iſt 


„ 1 7 7 ermiethen + e Gaſſe . A. 
und Deckplatten, farbige Flieſen und architektoniſche Ver⸗ de egen en Sa ud 


den Remiſen des FRötel de Saxe find zu 


Ein Zimmer vorn mit auch ohne Möbel, iſt 
Muͤhlenſtr. 20. für 3 Thlr. zu verm. Zu erfr. 


Einige junge Leute finden noch Aufnahme 
2 (Koſt und — 2 bei 
Robert Schmidt eee 
Waſſerſtr. 7. im Carl Hartwig ſchen Haufe. 


Eine gut renommirte Stettiner 
— [Wein⸗Großhandlung ſucht für hieſi⸗ 
vomſgen Platz einen leiſtungsfähigenſJLieutenant Mangold in Danzig. 
Agenten. Offerten sub 8. Nr. 3. 


Ein gewandter Schreiber aus dem Beurlaub⸗ |t i \ 5 
1 75 kann beim Landwehrſtamm in Sam-] Zettemin. Berg⸗Ingenieur Otto Gelpke in Bern 


2 fi — 2 m r 
C M Kapitulant ſofort eintreten und bei dar⸗[mit Frl. Anna Carmeſin in Güglaffshagen. 
rohe aeabo⸗ aſſe Wibanes Audliſtat an zum Unteroffizier 3. Ge-] Lieutenant v. Gersdorff mit Frl. Gabriele Freiin 


Etwaige 1 1 mit den Militärpapieren in Federow mit Frl. Eva v. Korcwwitz in Kum⸗ 
ommando in Samter oder melwitz in Schleſien. Paſtor Wilhelm Forcke 


Tüchtige Wäfchnähteriunen, aber nur Lieutenant Karl Wild mit Frl. Helene v. Brei⸗ 


852 f . F. n- bei Wreſchen, $ t. v. Schultz in V itz, 
Einen Lehrling ſucht A. . -bei Wreſchen, Herrn R. v. Schultz in Varchvitz 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Gd., do. Rentenbriefe 895 Gd. 


Ein Lehrling findet t St 
Bäcker- und Pfeffer ran a SE ne 
L.. Ha de,, Walliihei 32, 


Für Brauereien. 


Ein geprüfter, erfahrener, unverheiratheter 


Braumeiſter wunſcht ein feinen Erfahrungen] Eine Engländerin, die ihre Mutterſprache 


den Hellen engagement. Derfelbe eimpfehltſund franzoſſſhe Sprache grammatikaliſch leh⸗ 


hm ) Im ganz kleinen, je; für junge Kinder oder als Geſell 
wie im großen Maßſtabe anzulegen. ) Der bei 8 Damen. Am ehren en den 
Verbrauch des Eiſes wird unnöthig. 3) Er⸗ Lande. Adreſſe und Auskunft in der Expedition 
möglicht, ae e Bier bei jeder Temperatur, dieſer Zeitung 
ſelbſt im heißeſten Sommer, ohne Gefahr oder 5 
nachtheilige Folgen zu brauen. 4) Große Er⸗] Ein junges Mädchen, welches im Klavier-In- 
ſparniß an Kellerräumen, da die Biere, ohne|fitut ausgebildet iſt, wunſcht von Johanni eine 
zu verjähren, ſchnell lauter und verſchließbar] Stelle als Muſiklehrerin anzunehmen; gleich⸗ 
werden. 5) Die einzelnen Theile des Apparats zeitig würde fie auch den wiſſenſchaftlichen Un- 
ſind fle cht Gährgefäße, in welchen die an⸗ terricht bei jungen Kindern übernehmen. 
geſtellte Würze nicht der geringften Störung un.] Offerten bittet man an die Exped. dieſer Ztg. 
8 5 meber Geenen noch andereſ unter A, Z. 100. zu ſenden. 
ie Krauſen ftörende Gegenſtände hineinkom⸗ Ein rothhaariger Heiner Arten Un, 
men. 6) Der Apparat ii kein Röhrenſyſtem.ſcher ohne en gm date pat N 
Die günſtigen Atteſte, welche der Engagement⸗ Im. zu mir gefunden und kann gegen Erſtattung 
ſuchende beſitzt, empfehlen ihn genügend. Et⸗ von Inſertionsgebühren und Futkerkoſten ab * 
waige Anfragen und Aufträge werden an das holt werden. ofen Jagielskiſche Apotheke 
3 Annoncen⸗Bureau in Breslau Markt 41. e ae 
erbeten. A. Reiche armaceut 

Ein gutempfohl. Buchdruckergehülfe ſ. Be ii — 
ſchäftigung. Näheres bei F. ZseAolsis. M. 29. V. A. 7. J. I. 2 

=: Aufforderung, Ogloszenie. 

zerr Graf von Siemienski, früher auff pan Hrabia 8 7 
Czichow, feiner Zeit auch in Warſchau ſelbſt Ozichowie i eee 
anſäſſig, hat ſeine Heimath verlaſſen und ſoll ſich szkaly byt i teraz w Bastu lub tez wBernu w 
jest zeitweiſe in Baſel oder Vern aufhalten. Szwajcaryi sig bawi, winien mi od kilku lat 
Derſelbe ſchuldet mir ſeit einer Reihe von Jah- zn jemu sprzedane towary sume pieniadz 
ren für gelieferte Waaren eine Summe Geldes, Mnie wiadomosé doszla, ze Pal ha ok t 
wegen deren Erlangung ich an den Advokaten Dutk ien iez w Warszawie od Panels: 
Hrn, Dutkiewiez zu Warſchau gewieſen wurde, diego pieniedzy dostal 2 tem nadmienieniem 
der zur Regulirung der Schulden des Herrn ze Pan Dutkiewicz jego dtugi do regulowa- 
Grafen von Siemienski von dieſem mit Zah⸗Inia ma = ar 
lungsmitteln verfehen fein ſoll. Hr. Dutkiewicz p D ice: 3 5 i 
lehnte auch meine Befriedigung nicht ab, hielt mich! Tan Vutklewicz moje pretensye nie za- 
aber von Jahr zu Jahr mit derſelben hin, fo daß brzecza, jednakowoz ten interes od roku do 
ic nicht im Stande bin, das diechtsverhaltniß ep enen warde przyjemnie by mi bylo, 
zu beurtheilen , in welchem diefer Herr zu Herrn — de N osta6 mögt, w jakich 
von Siemienskt fteht. Deshalb erfuche ich et. un Pan Hrabia do Pana Dutkiewi- 
waige andere Gläubiger des Herrn Grafen von Ca St0) d ee ul Jemu plenipöteneyg’T pie: 
Siemienski, die dieſes lefen, mir freundlichſt mit- Br 8 diugi jego dat 0 
zutheilen, wo derſelbe ſich befindet, und ob Herr Wiadomosé J Par tych Panow, ktörzy tes 
Dutkiewiez mit Vollmacht und Zahlungsmitteln |Pretensye od Pana Hrabiego mäjg. 
vom Herrn Grafen v. Siemienski verſehen iſt. Berlin, dnia 27. Maja 1867. 


Berlin, den 27. Mai 1867 
: Dr Ludwik P 
Ludwig Polbor U, nad brzegiem 4 201 


Kohlen⸗llfer Nr. 1—3. | 2 
Kellers Sommer⸗Thealer. 


Zwei Vorderzöpfe ſind verloren ge angen; 
dem Wiederbringer eine angemeſſene Belohnung 

St. Martinftrafe 80. im 2. Stock rechts. Dienſtag. Zum erſten Male wiederholt: Hu⸗ 

Fiamimen - ↄtuchrichten. erzwen ent Alles verloren, oder Mär: 

® eee in 3 Akten und 8 Bildern von Jakobſon. Mu: 

fit von Boſſenberger. In Scene geſetzt vom 


Als Verlobte allt e ſich N r 

dolyh Scholz. Regiffeur Herrn A. Freytag. — Die Musik des 
Zirte, den 28. Mat 7907 groben Quodlibets im 5. Wilde if der De 
! - „Die ſchöne Helene“ von Offenbach entlehnt. 


tat 1867. 


Unfſere vollzogene Verlobung zeigen erge⸗ Mittwoch. Ein kleiner Dämon, oder: 
j 3 Doch durchgeſetzt! Luſtſpiel in 3 Akten nach 
Taura Schulz, dem Franzöſiſchen von A. Bahn. — Hierauf: 


Emil Knappe. 

Unſer jüngftes Söhnchen Karl wurde heute 
von dem Allgütigen nach mehrtägigen Krämpfen 
in das beſſere Jenſeits gerufen. 

Poſen, den 27. Mai 1867. 
> Matthes nebit Frau. 
Todes Anzeige. 

Am 19. Mai Nachmittags 6 Uhr ſtarb an 
Altersſchwäche unſer innig geliebter Gatte, Va⸗ 
ter und Großvater, der königl. Lieutenant a. D. 
Auguſt Brink, im Alter von 77 Jahren 10 
Monaten. Tiefbetrübt zeigen dies allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch an 

die Hinterbliebenen. 

Oſtrowo, im Mai 1867. 

Auswärtige Familien - Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. G. Fürbringer in Ber⸗ 
lin mit dem Herrn P. Weißker in Waldheim, 
Miß K. Auberi in Cineinnati mit dem Prem.“ 


Eine verfolgte Unſchuld. ro mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Emil Pohl. Muſik von 
Konradi. 

In Vorbereitung. Die Selige an den 
Verſtorbenen. Luſtſpiel in 5 Akten von Frie⸗ 
drich. — Eine Weinprobe. Schwank mit 
- Geſang von Helmerding. — Die Droſchken⸗ 
kutſcher von Berlin. Große Poſſe in 4 


Heute Dienſtag 
CONCERT. 
NB. Freitag den 31. Mai Sinfonie⸗Konzert. 
C. Walther, Kapellmeiſter. 
Lamberts Garten. 
Mittwoch den 29. Mai 


großes Konzert 


(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée ! Sgr. 
J. Lampdert. 


Volksgarten. 
Freitag den 31. Mai: 
Zum Bellen der Venſtons-Zuſchuß⸗ 
kaſſe für die Muſikmeiſter des Königl. 
preußiſchen Heeres 


el⸗Konzert, 


Verbindungen. Regierungs-Aſſeſſor Victor 
Sittel in Frankfurt a. d. O. mit Frl. Joſephine 
Fiſcher in Pfalzel bei Trier. Freiherr Th. v. Biel 
in Kalkhorſt mit Frl. Ida v. Heyden » Linden in 


v. Palombini in Grochwitz. Frhr. H. v. Maltzan 


in Klein 15 mit n Emma J. in 
Waſſerleben. Prediger K. Riehl in Blieſendorf 
mit Fräul. Bertha Lange in Potsdam. Paſtor Dopp 


Major und Bezirkskommandeur. 5 in Oboe mit Fräul. Alma ausgeführt von den Muſikchören I. Leib-Hufa- 


Straßburg in Lüdersdorf bei Wriezen a. d. O. 


renregiments Nr. 2. und Niederſchl. Artillerie- 


2 7 2 . 
dnary, Dzierchnica La: M 4 2 t Reaime SIE 
1 eg ee Fü Tomfowo, neue engl. aljes⸗ He ſolche, finden dauernde Veſchaftigung in der ſtenbauch in Ludwigshof. Az 5 Nr. 5. 
Slorucgyce, Popowo de. u. fit Jahren ringe und neue Liſſabonner Maſchinen Näb- und Steppauſtalt Geburten. Ein Sohn Dem Dr. Lemp in] Anfang. Sgr., von 8 Uhr ab 1 S 
ichere Ueberzeugung erlangt haben, die Apotheke 8 von Herrmann Posner, Berlin, Sen. Blankenheim in Rokitten, Orn. C. 2 be 7 8 x on 8 hr ab ! Sgr. 
n Pudewitz. —— Kartoffeln empfingen rattkte Büttelſtr. N part. m Engel in Berlin. el. vn Dr ne zur — Zikoff. r 
8 Ein praktiſcher Junger Mann findet ſofort] Büge in Berlin, Hrn J. Brühl in Berlin, dem]! ’ — 
e N ! 5 0 5 enn, 
intereſſante — Zur Weſterbeſtmmung, W. P. Mey er & Co.; Engagement bei Moritz, Auerbach. Rittergutsbeſtzer C. Lüdemann in Sedzimojewo 8 Asch’s Cafe, 3 


Täglich Konzert. 


eee 
n 
De 63%, Juni-Juli 624, Juli⸗Auguſt 59, August Septbr,. 
Quant, ar Blog, Sn Jö, Bal. aß, an a or 0000 
Oktbr. 15H. 1 Bes: 8 7 
Sun OL nen, Santa OL ks, Er. u. Gb. bid bn 
59 bz. u. Br., Herbſt 564 Br. 


Inſel Rügen. 


Spiritus feſter, pr. Mai 195 bz. u. Gd. Juni 19 % bz. u. Gd. Juli 


195 bz. u. Br, Auguſt 20 bz. u. Br., Septbr. 20 bz. u Br., Oktbr. 10 Br., 
Novbr, 18 Br, 


MER ER 7 SE) 


2 — 


Produkten Börfe. 


Berlin, 27. Mai. Wind: SO. Barometer: 28. Thermometer: 
. Witterung: Angenehm. 


BER Brüh 80 | 
5 Der vortheilhafte Umſchwung im u N 
1 ger an heutigem Markte entſchieden drückenden Einfluß ausgeübt; das Ange- 


Wetter hat auf die Stimmung für Rog⸗ 


ot blieb überwiegend und die Tendenz der Preiſe nachgebend. Der Rückſchritt 
Amfaßt völlig ! N. Mit disponibler Waare ging es leidlich gut. Gekündigt 
* 9000 Etr. 1 and 66 Rt. N 
7 Weizen loko ſtill, Termine entſchieden flau und niedriger. Gekündigt 
155 1000 Ctr. Kündigungspreis 914 Rt. 8 x 

* afer gane und kaum preishaltend. Gekündigt 1200 Ctr. 
7 Kündigungspreis 303 Rt. 

Rüböl wurde Nan, angeboten und ließ ſich daher nicht beſſer ver⸗ 
werthen als Sonnabend, ſchließt ſogar matt. Gekündigt 100 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 113 Rt. R 8 J Kr 

Spiritus wurde zunächſt wohl von Roggen beeinflußt und auf alle Sich⸗ 
ten billiger verkauft. Realiſationsverkäufe pr. Juni» Juli ſchienen übrigens zu 
der Flaue heute weſentlich mitzuwirken. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80-95 Rt. nach Qualität, weißb. poln. 
93, hochb. do. 92 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 91 Rt. Br. Mai. 
Juni 87 Br., Juni⸗Juli 853 Br., Juli⸗Auguſt 82 bz, Septbr.⸗Oktbr. 74 


a 7255 

oggen loko pr. 2000 Pfd. 66-674 Rt. bz., Mal⸗Juni 66 a 653 a 
66 Rt. bz., Juni⸗Juli 66 a 653 bz. u. Gd., 4 Br., Juli⸗Auguſt 624 a 61} a 
62 bz., Septbr.⸗Oktbr. 59 a 584 a 4 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4553 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 295 — 334 Rt. nach Qualität, böhm. la 
| 32 Ri. bz. Mai⸗Juni 30g a 30 Rt. bz., Juni⸗Juli 304 a 30 bz., Juli⸗Auguſt 
7 204 bz., Septbr.-Oktbr. 274 a 4 bz. 

Erbf en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58—68 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt., per dieſen Monat 115 Rt., 
Mai ⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Septbr.⸗Oktbr. 1275 a 12a ½ bz., Oktbr.⸗ 
5 Novpbr. 124 bz., Novbr.⸗Dezbr. 124 Rt. 

25 Leinöl loko 13 Rt. Br. . 
? Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 202/,, a 4} 
5 Monat 20 ⅛ a 4 bz. u. Br., „4 Gd., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do., Juli⸗ 
Bes Auguſt 204 a3 bz., 4 Br., 4 Gd,, Auguft- Septbr. 20% a 7 bz. u. Gd., 
F + Br., Septbr.⸗Oktbr. 19,5 a 4 bz. u. Gd., 5 Br. = 

8 Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 53.—5 17 Rt., Nr. 0. u. I. 51.—53 Rt., Rog⸗ 
7 genmehl Nr. 0. 445 Rt., 


„„ A ZT TEUER 
2 vr ö 4 


— 


Rt. bz., per dieſen 


Nr. 0. u. 1. 4344 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
; verſteuert. (B. H. Z.) 
Stettin, 27. Mai. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht. 
m Wetter: Trübe, -+ 12 R. Barometer: 28. 1. Wind: SO. : 
Weizen Anfangs höher, Schluß ruhig, loko p. 85pfd. gelber und weiß⸗ 


bunter 9098 Rt., p. 83./85pfd. gelber pr. Mai⸗Juni 95}, 968 bz., 96 Gd., 
Juni⸗Juli 95, 954 bz., 954 Gd., Juli⸗Auguſt 94 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 83 bz. 
f Roggen höher bezahlt, ſchließt ruhiger, p. 2000 Pfd. loko 65.67 Rt., 
2 r. Mai⸗Juni 653, 65 bz. u. Br., Juni⸗Juli 643, 1 bz., Juli⸗Auguſt 63, 62 
b 3, Septbr.⸗Oktbr. 59, 58} bz, 59 Br., Oftbr. Novbr. 563 bz. 
f Gerſte loko p. 70pfd nach Qualität 47—495 Rt. 
| Hafer loko p. 50pfd. 34352 Rt., p. 47,S50pfd. pr. Mai⸗Juni und pr. 

Juni⸗Juli 35 Rt. Br., 344 Gd. 
| Erbſen loko 58—63 Rt. 

Leinöl loko 13 Rt. bz., 13 Rt. gef. 


Rüböl niedriger, loko 113 Rt. Br., pr. Mai 113 Br., Juli⸗Auguſt 113 

Br., 75 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 12, 12 bz., Br. u. Gd. 
piritus Anfangs höher, ſchließt ruhiger, loko ohne Faß 204 Rt. bz., 

pr. Mai, Mai-Juni, Juni⸗Juli und SEE 204, 20 bz. u. Gd., Auguf⸗ 
Septbr. 204 Br., Septbr.⸗Oktbr. 19}, 4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 184 bz., Novbr.- 
Dezbr. 178 bz. 

Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. 

Sardellen, 1866er 134 Rt. bz., 14 Rt. gef. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 27. Mai. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, get. 4000 Ctr., pr. Mai 634—63 bz., 
ſchließt 624 Gd. u. Br., Mai- Juni 621.62 bz., schließt 614 Br., Juni: Juli 
61-62-61 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 58574 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
54453} bz. u Gd. 7 

Weizen pr. Mai 8! Br. 

Serhe pr. Mai 53 Br. 
Hafer pr. Mai 48 Br. 
Raps pr. Mai 95 Br. 
Rübol höher, loko 114 Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 114 Br., Juni⸗ 


Juli II Gd., Septbr.⸗Oktbr. 114 bz., Oktbr.⸗Novbr. 1143 bz. 
Spiritus ſchließt ruhiger, loko 20 Br., 195 Gd., pr. Mai 19 .— 
u. Br., Juni⸗Juli 195 Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt 1944 


z., Mai-Juni 193 3%, 
bz., Auguſt⸗Septbr. 20 Br., Septbr.⸗Oktbr. 185 bz. u. Br. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
geht ag Ber ln ion) 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton. 
Te den 27. Mai 1867, 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer » 100-105 96 89-93 Sgr.) 
do. gelber 98104 95 89-92 I 
Roggen AH 80 76—78 8 
Gebe „ ehe ae Mag 1 3, 
gr a 8 „390 387 33285 N, 
Erbſen . r Tr 


N . (Bresl. N 
Magdeburg, 27. Mai. Weizen 88-90 Rt., Roggen 69—72 Rt., 
Gerſte 52—55 Rt., Hafer 30-32} Rt. . ' 

Kartoffelfpiritus. Lokowaare behauptet, Termine feft und fteigend. 
Loko ohne Faß 215 Rt., pr. Mai und Mai - Juni 21 Rt., Sunt-Juli 215 Rt., 
Juli⸗Auguſt 214 Rt., Auguſt⸗Septbr. 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme 
der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus kaum behauptet. Loko 183 a 19 At., pr. Juni 185 
a 19 Rt. (Magdb. tg.) 


Telegraphiſehe Börſenberichte. 
Hamburg, 27. Mai, a 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen loko feſt. Pr. Mai 5400 Pfd. netto 170 1 nl Br., 
169 Gd., pr. Mai⸗Juni 164 Br., 163 Gd. Roggen loko rutig, päte Ter⸗ 
mine weniger gefragt. Pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 1164 Br., 1153 Gd., pr. 
Mai⸗Juni 112 Br., 111 6d. Hafer ruhig Oel ruhig, pr. Mai 238, pr. 
Oktober 253. Spiritus nominell, unverändert. K affı ee und Zink ruhig. 
— Wetter: Veränderlich. 5 
London, 27. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). In engli⸗ 
ſchem Weizen ſehr ſchwache Zufuhren, 2 Sh mehr gefordert, 1 mehr gebo⸗ 
ten; fremder Weizen zu äußerten Montagspreiſen gefragt. Für Gerſte 
gute Nachfrage zu feſteren Preiſen. Feine Hafer qualitäten 4 Sh. höher. 
Bohnen und Erbſen feſter. — Warmes, ſchönes Wetter. 


Paris, 27. Mai, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb ö! pr. Mal 
90, 50, pr. Juli-Auguſt 91, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 92, 50. Mehl pe, 
Mai 70, 75, pr. Juli⸗Auguſt 71,50. Spiritus pr. Mai 60, 50. 

Liverpool (via Haag), 27. Mai, Mittags. (Von Springmanl 
& Comp.) Baumwolle: 12,000 Ballen Umfag. Feſt. Amerikaniſche 
ſchwieriger käuflich. 

80 fue hel 5 J 5 — 0 = Dhollerah %ı 
0 ing fair Dhollera „ middlin ollera Bengal 75, 
fair Bengal & Oomra 94. t m 5 Wing 


— . |) 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Barometer 195° Therm. Wind. | Wolkenform. 


Datum. Stunde. über der Oſiſee. 


27. Mai Nachm. 2 27 10 43 -+15%4 | SSO trübe. St. 
2. . Abnds. 10 27, 9% ＋12ů⁰0 O -I trübe. Cu-st., Ni 
28. | Morg. 6 27° 9,66 -L1108 Bo 


bed., ſchw. Reg. 
) Regenmenge: 22,5 Pariſer Kubikzoll auf den Sabrac. ö ö 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 8 Mai 1867 Vormittags 8 Uhr 6 Fuß 2 Zoll. 
* „ 5 * * „ * * 6 * } „ 
4 353 (Oborniker Brücke.) 
en 27. Mai. Kahn Nr. 2665, Schiffer W. Schatz, et 
tin nach Poſen mit Hafer; Kahn Nr. I. 4096, Suffer L. Soden Ton De 
in nach Pofen mit Salz; Kahn Nr. XIII. 2685, Schiffer W. Schulz, von 
Stettin nach Poſen mit Theer; und Kahn Nr. XI. 253, Schiffer M. Strur 
1 non 7 5 a Pofen A — Flößen: Ludwig Stanke 
n Ludendorf nach Stettin mit 2 en Kantholz; 
Zenſzewo nach Stettin mit 22 Flothen Eigen en Br ee 


Telegramme. 

Paris, 28. Mai. Das kronprinzliche Paar dinirte geſtern bei 
Lord Cowley. Der Kaiſer empfing eine Deputation . liſchen 
Tonriſtenklubbs, welche ihm eine Adreſſe zu Gunſten der Aufrechter 
haltung des Friedens im Intereſſe des Fortſchritts, der Civiliſation 
und der El des alten Nationalgrolls überreichte. Der Kaiſet 
dankte für den Ausdruck der Sympathien und erklärte, der erfte Punkt 
der Adreſſe ſei nicht allein von Frankreich abhängig, doch werde er 
alles Mögliche dafür thun, andere Wünſche werde er gern erfüllen, 
die Erhöhung ger Sympathien zwiſchen England und Frankreich und 
die Aufrechterhaltung des herzlichen Einvernehmens wäre ſtets das 
Ziel ſeiner Politik geweſen. 


x | > 0 4 = 0 5 ee 47 seh 0 Bu. Eifenbahnen |5 
2 2 5 77 im 55 uxemburger Ban etw bz o. IV. S. v. St.gar. 3 targard-Rofen 4, 95 
ee 5,5 Ma bemeln 6 [mare <— Be 121 8 
5 . do. 250 fl. Präm. Ob. 4 634 B Meininger Kreditbk. 4 923 bz Cöln⸗Crefeld 2 — 
8 n ER n Moldau. Land. Bk. 4 21 Bvolle64 B[Cöln⸗Minden _ Bold, Silber und Papiergeld. 
. Berlin, den 27. Mai 1867. (do. 100fl.Kred. Looſe 3 4 1187 8 1024 b 9 rin 
en 9 2 8 4 880g 5.| 695-708-70 % Bede de oki, 2 Friebriheher — 18 
1 Preußiſche Fonds. do. Sib.-Ant. 18645 115 551 bl [Posener Prov., But | 98 05 da. ff © ellen bahn · ate. ende 4158 
5 ——talſeniſche Anleihe 5 50-5 14.51 bz a 0 0. zei - 
8 Anleihe 398 bz N 5. Siieglig A 61% ; B Preuß. Bank- Anth. 43152 bi do. IV. Em. 4 | 844 bz Aachen⸗Maſtricht 34 34-357 bz Napoleon r 
b Staats⸗Anl. 1859 5 104 bz 3. 5 291 8 Schleſ. Bankverein 4 1135 © do. V. Em. 4 | 845 bz Altona⸗Kieler 4 133 etw bz Gold pr. 3. Pfd. “un 
ddo. 54, 55, 57 f 98 bp Engliſche Anl. 5 | 865 G Thüring. Bank 466 . Coſ. Oderh. (Wilh.) 4 — — Amſterd. Rotterd. 4 | 974 © Bens U 125 
do. 5644 98 bz N. Ruff. Egl.Anl 3 534 etw G ereinsbnk. Hamb. 411 B do. III. E 2 Berg. Märk. Lt. A. 4 2431 bz Süber pr. 3. Pfd. f. — — 1 05 
do. 1859, 18644 98 bz do. v. J. 18625 864 B Weimar. Bank. 4 891 etw bz do. 1865 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 2181 8 achf. Kaſſ. A. — 903 05 
do. 50, 52 conv. 4 914 bz do. 18645 87 G rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1084 G Magdeb. Halberſt. 43 — — Berlin⸗Hamburg 4 154 B übe ee 99 gi 
do. 18534 | 914 bz do. engl. 5 87 © do. do. Certific. 4 — — Magdeb. Wittenb. 3 67 b Berl. Potsd. Magd. 4 210 © do. (einl. in Leipz.) — 99 5 
do. 18624 914 by dopr.-Unt 1864 5 943 bz G do. do. (Henkel) 48 — — . 835 G Berlin-Stettin 4 142 bz eftr. Banknoten 80 b 3 
ram. St. Aul. 1855 Alert bz Poln. Schatz O. 4 | 634 bz Henkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 89 bz Berlin-Görli 469 bz 2 3 
N 24 845 bi do. kl. 4 — — do. II. o. 2 do. Stamm- Prior. 5 97 bz = 3176 
Kur- uNeum. Sch do 35 794 G Gert. A. 300 Fl. 5 90 G Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 89 b Böhm. Weſtbahn 5 | 604 b ker b 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 bz Pfdbr. n. i. SR. | 584 8 . 2 I do. conv. III. Ser.|4 | 874 N Juduſtrie⸗ Aktien 
do. do. st 98 B Part. O. 500 Fl. 4 92 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. S —.— 12 
do. do. 33 823 b Amerik. Anleige 6 | 784-4 bz do II. Em. 4 — — ederſchl. Zweigb. 5 992 G | 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 1024 vz Kurh. 40 Thlr. Looſe — 554 ö; do. II. Em. hi — — Nordb., Fried. Wi — — ab. 5 120 bz 
„Kur- u. 9. 45 78 bz Neue Bad. 35fl. Looſe — 31 N mae mee 4 21 bz Oberſchleſ. Litt. A. | — — 5 11124 B inkl 
Märkiſche 04 — — DeſſauerPräm. Anl. 33 97 G do. II. Em. 5 71 © do. Litt. B. 33 80 8 5 32 
Oſtpreußiſche 33 79 G Lübecker Präm. An 8 40 Bergiſch⸗Märkiſche 43 98 G do. Litt. 0.4 — — 44 — — 
do. 4 7 7 anf. und Kredit- Aktien und 9. II. S. K. 33 2 7 5 1 4 er 2 4 1400 B inkl. 
ommerſche 33 7 4 2 do. 5 2 o. itt. E. 35 80 Magdeb. 3 
2 257 Er e 80 bz Anntheilſcheine. do. Lit. B. 30 77 do. Uitt. F. 4 . Magdeh. eipzig 4 252 B Wechſel⸗Kurſe vom 27. Mai. 
B Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenperein 4185 © do. IV. Ser. 44 94 b Deftr. Franzöſ. St. 3 241 bz n 230 B. Magdeb. Wien.! — — Amſird. 250 fl. 10 T. 3 1484 6 
3 (do. 31 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 108 f G do. V. Ser. 4 95 © Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 222 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1274 bz do. 2M. 3 142 1 
3 \ do. neue 4883 G Braunſchwg. Bank. 4 92 B do. Düſſeld. Elberf. 4 84 G Wilh. I. Ser. — Mecklenburger 4 72 b} Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 151 7 
8 Schleſiſche 34 865 G Bremer do. 4 1175 B 116 G fo. „Em. 43 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2. 3 150 3 
do. Litt. A. 4 — — Coburger«Kredit⸗ do. 4 82% B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 | 84 G do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 914-90 f bz London 1 tr. 3 M. 3 6 23 0 
Weſtpreußiſche 33 76 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 [1105 © do. II. Ser. 44 — — Rheiniſche Pr. Ob. | — — Niederſchl. Zweigb. 4 94 b aris 200 Fr. 2M. 3 80 9 
do. 4 84 bz Darmſtädter Kred. 4 825 B Berlin-Anhalt 4. 914 do. v. Staat garant. 330 — — ordb., Frd. Wilh. 4 921- 22 bz ien 150 fl. 8 Ta 290 a 
do. neue 4 834 bz do. Zettel⸗Bank 4 93 G do. 43 —.— do. Prior. Obl. 45 93% bz berſchl. Lt. A. u. C. 331915 bz do. do. 2M. 4 79 63 
do. do. 45 92 © Deſſauer Kredit- B. 0 | 24 bz do. Litt. B. 4 954 bz do. 1862,40 93 8 do. Lt. B. 5 1633 bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 205 b 
KuruNeumärk 4 908 bz eſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 45 97 eſt. Franz. Staat. 5 119-3 bz Frankf. 100fl. 2 M. 31 56 26 b 
7 ommerſche 4 901 bz Disk. Komm. Anth. 4 25 bz u G do. II. Em. 14 — — Rhein⸗Nahe v. St g 934 bz Leipzig 100 ir. ST. 5 993 G 3 
J Hoſenſche 4 895 G Genfer Kreditbank 4 263 bz Berl. Potsd. Mg. A. 487 G N 934 bz o. do. 2M. 3 99 
5 ( Preußiſche 4 90 bz Geraer Bank 4 105 B do. Litt. B. 4 — — Ruhrort -⸗Crefeld we peterab. 100R.3W.T 9036 
— ein.⸗Weſtf. 4 93 bz Gothaer Privat do. 4 964 B do. Litt O. 487 G do. . Ser. — — do. do. 3 M. 7 9 
8 Säͤchſiſche 4 32 bi Hannoverſche do. 4 80 dz Berlin -⸗Stettin 41 — — Y do. III. Ser. 443 — Brem. 100 Tlr. 8 T. 44 110% b 
Schleſiſche 4925 5 Königsb. Privatbk. 4112 G do. II. Em. 4 853 bz do II. Em. 4 — — Warſchau 90 R. 8. 6 81 Pi 
Die Borſe ſcheint jetzt ſchon ihre ftille Zeit begonnen zu haben; die Haltung war zwar feft, die Geſchäftsthatigkeit eine ſehr geringe. Anfangs wurde in Italienern, auf welche das Gerücht vom Zuſtandekor d 
600 Millionen-Anleihe günſtig eingewirkt, ziemlich viel und in ſteigender Richtung gehandelt; auch in Franzoſen, in Rheiniſchen, Köln⸗Mindenern, Nordbahn ging ziemli iel um. i 0 mann der tothloge 
wenig belebt, de feft ; Auen fan in a 3a 95 — 2 — 71 0 = ti 1575 Auen ih e In Sn a das 1 belebte id FR ch viel um. Preußiſche Fonds waren ftill und wenig verändert, Nen 
u Aachen⸗Maſtrichter (Stamm.) 43} a 35} gem. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche IL} a 90} gem. Nordbahn (Wilh. Friedr.) 2} a gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn 119 a 13 \ Q . 
Oeſtr. ur 72 a b,gem. Bu Looſe von — ei a 70 a 70 gem. Ital. deen a a a 51 gem. 8 a . ar > 1 i b a 120 gem Oeſtr. Südl. Staatsbahn (Lomb.) 104 f a J gem 
reslau, 27. Mai. Bei unentſchiedener, jedoch eher matter Haltung waren die meiſten Spekulationspapiere [ Vereinsban 5 tordd. Bank 1183. Rheiniſche Bahn —. 9 i ; l. 
offerirt und eine Kleinigkeit niedriger. Italiener, Amerikaner und polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe verhältnigmäßig | diſche Anleihe 823. 1864er ruſſ. Be 88 N 1866er an Bede ine 84. = Ak u 
gut behauptet; oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien ſelbſt etwas höher. Preußiſche Fonds zu feſten Kurſen begehrt; Geld | per 1882 70}. Diskonto 13%. ; 0 e 
ungeachtet der Nähe des Wollmarktes ſehr abundant. ien, 25. Mai. [Schlußturfe der offiziellen Börſe.] Schwach 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗ Bankaktien 724 bz u. G. Oeſtr. Looſe 1860 70} B. do. 1864 43 B. Reichen⸗ Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen 61, 00. 5% Metalliques 59, 80. 185 er Looſe 78, 00. Bankaktien 724 00. 
bach-Pardub. Pr. —. Bayriſche Anleihe 993 B. Amerik. 78) bz. Schleſiſch. Bankverein 1134 G. Breslau-Schweidnig- Nordbahn 173, 50. National⸗Anlehen 70, 00. Kreditaktien 179, 90. St »Eiſenb Aktien- Cert 226 50. Gal ber 
Freiburger 135 bz. u, G. do. N 88 B. do. do. Lit. D. 95 B. do. do. Lit. E. — Köln Mindener Prior. 224, 50. Czernowitzer 180, 50. London 127, 10. Hamburg 94, 00. Paris 50, 50 Sranffurt 106, 10 . 
ya 2 ars G ˖ 9 N Ar e 1 — Bppeln x 5 — 3 B. ost Oder 98 50 ne Lobſe 9, 50 149, 00. Kreditlooſe 126, 50. 1860er Looſe 87, 50 Lombard. Eifenbabn 
. „do. „do. do. Lit. E. . do. Lit. G. 951 B. eln⸗Tarnowitz 76 B. Kofel-Oderberg | 198, 50. ler Looſe 79, 50. Silber ⸗Anlei 5 „Auftrian⸗ f 1 Aar us 
638-4 bg. u. ©. Friedr. Wilh.-Nordbahn —. 5 2 222 ͤũ H . 28, 00. Napalsnnidiat-I0 U ” 
| ig ahnen u 
2 on . ier 3. ini ; 7 5 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 163. 6% Aren 87. Ven due 8. Bere mein nalen, . 1887 Fe Neben e RM 
Frankfurt a. M., 27. Mai Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte Haltung. —. Silber 603. Turk. Anleihe 1865 32. 6%, Ver. St. pr 1 2 721 = en 
> el f. el Wb. ener d G 935. Reale disch i dhe — n a en an Ned Hort ul = Weſtindien ift in Southampton angekommen. 
echſel 1193. ariſer N 9. ener Wechſel 933. innländiſche Anleihe —. Neue Finnl. 43% Pfand⸗ ew⸗JNork wird die am letzten e e ann“ 
briefe 5 — 8 See 9 Oeſtr. 5 en Oeſtr. a 8 * gemeldet. war sten Sonnabend daſelbſt erfolgte Ankunft des Bremer Dampfers „Herrn x 
j ädter Bankaktien 205. Me 5 n —. eſtr. franz. Staatsbahn Aktien 209. Oeſtr. Eliſabeth⸗ aris, 27. Mai, Nachmittags 3 Uhr. d Konſols von Mitta 9 emeldel. 
n — Boͤhmiſche Weſtbahn —. Rhein ⸗Nahebahn —. Ludwigshafen Bexbach 151. Heſſiſche Ludwigsbahn Schlinßkurſe. 3% ee 55-69, 5 Im. 7 = 5 5 0% Spone ee 92 75 „ Def. 
55 129. Darmſtädter Zettelbank —. __ Oeſtr 5 /o fteuerft. Anl. 43%. 1854er Looſe 60%. 1860er Cook 693. Staatseiſenbahn Aktien 450, 00. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 308, 75. Lomb. Eifenbahn-Aktien 385, 00. Oeſtr. An 
1.8864 er Looſe 733. Badiſche Looſe 53. Kue e Looſe 55. 5%, öſtr. Anleihe von 1859 62. Oeſtk. leihe de 1865 338, 75. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 82. Js 
National⸗Anlehen 543. 5%. Metalliques —. 8 /o Metalliques 403. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe —. Rotterdam, 27. Mai, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
8 2 Hamburg, 27. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds begehrt. Valuten fehlend. Hamburger Holl. wirkl. 25% Schuld⸗Obl. 544. Oeſtr. National- Anlei e dl}. Oeſtr. 5 % Metalliques aa. Oeſtr. 
* Staats-Präm.⸗Anl. 00 5 a ern ich. Kreditaktie E 5 : . Silberanleihe 1864 573. Ruſſ. 6. Stie fi.antcie ze Ruf, Eiſnbahn 182 1 Rau ; Brämien-Anl. Br 
5 Schlußkurſe. National-Anleihe 55. Oeſtreich. Kreditaktien 718. Oeſtr. 1860er Looſe 693. Mexikaner —,| 1882er Verein. Staaten Anl. 773. Inland. 3% Spanier 32}. London 3 Monat 11, 84. Faule 3 Monat 46.90. 
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